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Hommnnistcnpcst in SQdUallen 
Frauen und Mädchen entehrt — Kinder werden verschleppt 

Pfarrer erschlagen und Kirchen ausgeraubt 
dnib Rom, 2. Mai 

An der Caaftlno-Front erichieii öle au* 
C&pua «lammend« Mjährig« Carmela 
Croce, deren Eltern von den anglo-amerl' 
luuiidchen BeutzuntgibeshArdeii lur 
Dlenstleistunq eingezogen wurden. Wei­
nend berichtet« sie, daß die Mutter ihr 
geraten habe, sich in das unbesetzte It'A-
lien durchzuschlagen, um den Zuständen 
in der Heimatstaidt zu entgehen. 

Ihre ganze Familie ist auseinanderge-
rleeen. Ihre beiden Jüngeren Brüder, 
der SJährig« Carlo und der 10jährige 
GUio, haben tich durch Vereprechungen 
•lue« all Konununitt bekannten berüch­
tigten Strolches, der «le ednem reicUi-
eheii Alkoholgenusee aussetzte, lu el-
n«m Traneport nach der Sowjetunion ge­
meldet. Sie durften nicht nvehr nach Hau­
te mrflckkehren, sondern vrurden mit 
anderen Jugendlichen in einer ehemall-
gen Schule untergebracht. Als die ent­
setzte Mutter dann nach Hause gekom­
men, davon hörte und ihre Kinder zu­
rückholen wollte, (hieB es, der Transport 
sei schon abgegangen, 

CarmeVa eelibet konnte ^Icht mehr auf 
dl« StraBe gehen, ohne teils von den 
Beeatxungstruppen, teile von den über­
all unvermutet auftauchenden koonrouni-
•iitchen Elementen belästigt ua werden. 
Bs gibt keine Stelle in Capua mehr, die 
es wagt, dem immer dreister werdenden 
Treiben der bolschewistschen Gesellen, 
die sich im Stadthauee eingenistet ha­
ben, entgegenzutreten. 

P r i e s t e r  e r m o r d e r t  
Bin« jOj&hrige Frau, Maria Constan* 

tlnl, die ihrem Onkel, dem TSJährigen 
Prteater Umb«rto BrlgloJl, tn San Bar-
tolomeo die Wirtachait führt«, traf nach 
mühseligen Irrwegen bei ihren Vwrwand-

ein S4« frf^üt-
torndet Weis«, wie «Inee Na<!nt«, nac6-
den ein angloamerikaniacheB Komman­
do diesen kleinen Ort In der Nahe Nea­
pel« besetzt hatte, rwei aue früheren 
Zeiten übel beleumuiulete Männer aus el-
nun Nachbardorf, von denen der eine 

mehrer« Jahr« im G«flngnlt geseeeen 
haMe, in da« Pfarrhati« eiMlrangen. Sie 
erwachte von einem lauten Wortwech­
sel und eilte ihrem Onkel zu Hilfe, von 
dem dl« Banditen di« Kirohenechätze, 
vor allem eine kostbare vergoldete MOD-
•tranz verlangten, die der Pfarrer länget 
in edn sicheres Versteck gebracht hatte. 
Als er sich weigerte, spieen sie ihm ins 
Geeicht und schlugen unter wüsten Got-
tesläeiterungen auf ihn ein. Sie warf sich 
dazwischen, empfing dabei jedoch einen 
Hieb, der «ie bewußtlos macht«. Nach 

ihrem Erwachen eah sie ihren Onkel 
mit zertrümmertem Schädel am Boden 
liegen. Der Schreibtisch war durchwühlt, 
audi ihre wenügen Habeellgkeiten und 
der Familienechmuck fehlten. Ak sie 
zum Geoneindevorftteher ging, um dieee« 
Verbrechen anzuzeigen, wurde sie nicht 
vorgelassen. Ein alter Diener flüsterte 
ihr zu, sie «olle lieber das Weite suchen, 
denn der Posten de« Gemeindevorstehers 
sei an einen, soeben aus dem Wespeler 
Gefängnis befreiten Kommunisten ver­
geben worden. 

Opfer der Bolschewisten in Lettland 
Bei Riga vier Grftber entdeckt 
dnb Rdqa, 2. Mal 

Während aus dem Süden der Ostfront 
In ständig steigender Zahl Meldungen 
über immer neue Greueltaten der Bol­
schewisten an Frauen und Kindern ein­
treffen, kommt aus Lettland die Nach­
richt von der Entdeckung weiterer bol­
schewistischer, an unschuldigen letti­
schen Menschen verübter Mordtaten aus 
dem Jahr« 1941. 

Im Verlaufe der fortgesetzten Suchak* 
tlon der lettischen landeeelgenen Staats­
anwaltschaft nach weiteren Opfern des 
bolschewistischen Blutterrors sind am 
Jägel-See bei Riga vier Gräber gefunden 
worden, aus denen bisher 23 Leichen ge­
borgen wurden. Unter den Leichen be­
findet sich die des von den Bolschcwi-
sten am 30 September 1940 verhafteten 
und spurlos verschollenen lettischen Ge­
nerals Goppers, der In seinem Volk gro-

Ansehen genoß und als Führer der 
lettischen Pfadfinder bekannt war. 

Bei vl«r PeraoaeA fand man «in« 
Schnur um dM Hals. Der Tod Ist jedoch 
durch den üblichen, Genickschufi einge­
treten. 

Die Opfer bolschewistischer Bestialität 
sind auf den Rigaer Waldfriedhof über­
geführt worden, wo ihre früher exhu­

mierten Leidenagefährten bereits ruhen. 
Demnächst findet dort eine feierliche Ge­
denkstunde statt. 

* 

Der erste Generaldirektor der letti­
schen Landeseigenen Verwaltung, Gene­
ral Dankers, wohnte der Exhumierung 
bei und gewährt« anechließend unserem 
Mitarbeiter eine Unterredung, General 
Dankers betonte, daß alle sowietlschen 
Maskierung«- und Tarnungsversuche auf 
die Dauer nicht ausreichten, um die |0-
disch-bolschewistische Fratz« des Bol­
schewismus imsichtbar zu machen. Es 
wäre geradezu ein verbrecherischer Irr­
tum zu glauben, der Bolschewismus hätte 
sein Gesicht geändert) er habe noch nie 
im Emst daran gedacht und werde es 
auch nie tun. Die Embleme von Hammer 
und Sichel müßten «rsetzt werden durch 
die Drahtschlinge als dem einzig wahren 
Kennzeichen der bo]s<d)ewistischen Ge­
waltherrschaft, der ganze Völker zum 
Opfer fallen würden, wenn nicht eine ge-
Aelnsani« Front der Waffen Tutd Herzen 
eich ihr entgegenstellte. Es könne für 
alle Völker Europas jetzt nur das eine 
oberste Gesetz geben; alle und alles ein­
zusetzen zur Bezwingung des Weltfein­
de« Bolschewismus, 

Erfolg der {«panischen LnftwaHe 
dnb Tokio, 2. Mai 

Das kaiserliche Hauptguartler gab am 
Dienstag nachmittag bekannt, daß di« 
lapanische Luftflotte einen feindlichen 
Kreuzer versenkte und zwei Flugzeug­
träger schwer beschädigte, darüber hin-
aus auch dreißig feindliche Flugzeug« 
während der Operationen vor'Hollandia 
(Neu-Oulnea) imd der Insel Truk am 27. 
April, 30. April und 1. Mal abschoß. 

Das Konuniv^gue lautet: >Am 27, April 
versenkte uneere Luftflotte, die vor der 
Westküste Hollandias einen fedndlichen 
Angriffsverband angriff, einen feindli­
chen Kreuzer und beschädigte ein zwei­
tes großes Kriegsschiff, bei dem s« «Ich 
wahrscheinlich um einen Flugzeugträger 
handelt, schwer. 

Am 30. Ajpfil begann ein feindlicher 
Angriffsverband, der in den Gewässern 
südlich der Karolinen auftauchte, mit 
«Inem Bombenangriff auf die 'Truk-
Ineeln, der am 30, April und 1. Mai er­
folgt«, und führten von Schiffen aas am 
1. Mai eine Beschießung der Mortlock-
Insehi durch. Unsere Luftflotte und Gar­
nisoneinheiten, di« den feindlichen An­
griffsverband zum Kampf stellten, be­
schädigten einen feindlichen Flugzeug­
träger und schoßen auch mehr als drei­
ßig Feindflugzeuge ab. 

Der feindliche Angriff richtete einigen 
Schaden an unseren Bodenanlagen an.c 

1392 Terrorflufjzeuge im April 
Bisheriges Rekordergebnis der deutschen Luftverteidigung 

V o n  u n s e r e m  W K . - L u f t w a f f e n k o r r e s p o n d e n t e n  

dnb Berlin« 2. Mai 
Nadhdem bereits der Monat März mit 

1234 abgeschossenen Feindmasc^nen ein 
bis dahin unerreichtes Höchstergebnis 
der deutschen Luftverteidigung im Kampf 
gegen den anglo-amerlkanischeai Luftter­
ror brachte, ist dde verstärkte Terror-
offensJve der Briten und Amerikaner im 
April ebenfalls auf den härtesten Wider­
stand der deutschen Abwehr gestoßen. 
Mit der Stelgerung der feindlichen Luft-
täUgkelt ist auch eine Steigerung der 
deutsdhen Verteidigungskraft parallel ge­
gangen, die ilhien überzeugendsten Aus­
druck in dem Abschliß von 1392 anglo-
amerikanlschen Terrorflugzeugen Im 
AprU findet Diese Ziffer stellt «inen 
Höhepunkt des in einem Zeitraum von 
vier Wochen erzielten Abechußerfolges 
gegen Engländer und Amerikaner dar, 

In der Mehrzahl waren es auch dies­
mal viermotorige TerroT4>omber, di« 
nicht auf ihre Heimathorste zurückkehr­
ten. Insgesamt beläuft sich die Zahl der 
im April vernichteten viermotorigen 
Bomiber auf 1126 gegenüber 266 abge-
schoseenen Jagdflugzeugen. 

Diese Zahlen gewinnen noch an B«-

d«utung, wenn man erfährt, daB sie «Ich 
nur auf die Großeinflüge der Angio-
Amerikaner von Westen und Süden ge­
gen das Reichsgebiet und gegen den Bal­
kanraum beziehen. In der Zahl von 1392 
Feindmaschinen sind aber ndcht enthal­
ten die feindlichen Flugzeugverluste bei 
ihren Einflügen in die l^setzten Westge-
bdete, nach Italien und nach Nordeuro­
pa. Selbstverständlich wurden bei dieser 
Zählung auch die Notlandungen oder 
Abstürze englischer und amerikanischer 
Flugzeuge auf neutralem Boden nicht be­
rücksichtigt Meldungen aus Schweden 
und aus der Schweiz Uefien aber erken­
nen, daß die Ziffer der auf neutralem 
Geriet eingebüBten Flugzeuge in dem 
vergangenen MooMt besonders hoch lag. 
Und sdiließlich wurden natürlich aucä 
die bekannten »stillen Verluste« nicht 
mitaddiert Diese sind a/ber erfahrungs-
gemäB meist «ehr hoch, wie aus kürzlich 
gemachten Erklärungen des britischen 
Luftfahrtministers Sinclair über die Ver­
luste bei Terrorangriffen auf das Reichs­
gebiet hervorging. Die von Sinclair an­
gegebenen Zahlen lagen dabei durch-

(Fortsetzung «nf Seite 2) 

Der deutsche Wehrmachihericht 

Raumgewinn zwischen Karpathen undDnjestr 
Schwere Verluste der kommunistischen Banden auf dem Balkan 

dnb Führerhauptquartier, 2. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Vor Sewastopol sowie zwischen 

Dnjestr-Mündung und den Karpathen 
scheiterten örtliche Angriffe der Bol­
schewisten. Schlachtfliegergeschwader 
führten wirksame Tiefangriffe gegen 
Flugplätze der Sowjets auf der Krim und 
im südlichen Frontabschnitt und griffen 
feindliche Panzer'ansammlungen und 
Truppenzieie im Raum nordwestlich 
Jassy mit gutem Erfolg an. 

Zwischen den Karpathen und dem 
oberen Dnjestr brachten die Angriffe 
der deutschen und ungarischen Truppen 
weiteren Geländegewinn. Feindliche Ge­
genangriffe gegen die neugewonnenen 
Stellungen wurden abgewiesen. 

Südwestlich Kowel zerschlugen unsere 
Truppen, von der Luftwaffe hervorra­
gend unterstützt, stärkere, von Panzern 
und Schlachtfliegern begleitete sowjeti­
sche Angriffe. 

Deutsche Kampffliegerverbände grif­
fen in der Nacht feindliche Nachschub­

bahnhöfe, insbesondere Shepetowka, und 
Transportzüge mit gutem Erfolg an. 

Beiderseits Wltebsk blieben örtliche 
Angriffe des Feindes erfolglos. 

Im Landekopf von Nettuno und an der 
Italienischen Südfront wurden örtliche 
feindliche Vorstöße abgewiesen. 

Feindliche Bomber warfen gestern mit­
tag Bomben auf Florenz. 

Auf dem Balkan wurde bei großen 
Wetter- und Geländeschwierigkeiten der 

Kampf gegen kommunistische Banden 
mit Erfolg weitergeführt In den harten 
Kämpfen verloren die Banditen Im Mo­
nat April über 9000 Tote, 3700 Gefan­
gene sowie zahlreiche Waffen und Mu­
nition. 

Bei Angriffen auf einige Ort« in West­
deutschland und auf die besetzten West­
gebiete verlor der Feind gestern bei 
Tage und In der Nacht 22 Flugzeuge, 
darunter 16 viermotorige Bomber. 

1319:106 

Im April verloren die Sowjets 
1310 Flugzeug« 

dnb Berlin, 2, Mai 
In den Kämpfen an der Ostfront unte^ 

stützt die Luftwaffe fortgesetzt die hart 
kämpfenden Erdtruppen. Dazu kommt die 
Abwehr sowietischer Flugzeuge, sowie 
das Freikämpfen des Luftraumes für die 
eigenen Kampf- und Schlachtflugzeuge. 
In heftigen Luftkämpfen, die sich dabei 
entwickelten, wurden tm Laufe des Mo­

nats April durch deutsche Jäger 1010 
Sowjetflugzeuge abgeschossen. 222 Ab­
schüsse erzielte die Flakartillerie der 
Luftwaffe, die außerdem vielfach mit 
hervorragender Wirkung in die Erdkämp-
fe eingriff. 87 weitere Sow|etflugzeuge 
wurden in Tiefangriffen deutscher 
Schlachtflieger am Boden zerstört 

Die Sowjets büßten also im Laufe des 
Monats April 1944 insgesamt 1319 Flug­
zeuge ein. Dem steht ein eigener Ver­
lust von nur 106 gegenüber. 
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PK Aufnahm«: Kriegaberichttr Htniich (Vk| 
Wenn wir marschleren 

Der erste Bergrücken Ist überwunden. Hin kprzes Stück geht e» auf ebener Stra­
ße. Müdigkeitserscheinungen? Es kommt ja nur darauf an, den loten Punkt zu 
überwinden. Der Oberjäger greift zur Mundharmonika, und es geht wirklich be^ 
ser. Die vom Marsch angespann?en Gesichter werden Wieder irisch, wenn der 

Oberjäger ein heimatliches Marschlied spielt 

Inyasionen in der Geschichte 
Von Oberstleutnant a. D. Benary 

Angriffsversuche über See sind seit 
alters eine Bestätigimg der alten Solda­
tenweisheit, daß der Kriegsgott ein 
doppeltes Antlitz trägt. Beim Beginn der 
eigentlichen Landung hat in der Regel 
der Angreifer die stärkeren Trümpfe In 
der Hand. Der Verteidiger kann bei den 
langgestreckten Küsten aller Kontinente, 
den woltverstreuten Inseln aller Meere 
nicht überall so stark sein, daß er einem 
sorgsam vorbereiteten, überraschend mit 
«taiken Kräften geführten Landungv 
versuch sofort abfangen kann. Zahl­
reiche mehr oder weniger »geglückte« 
Landungsunternehmungen von den Ta­
gen, da die Griechen vor Troja Ihre 
Schliffe auf den Strand zogen, bis zur 
Stunde, da die Angloamerikaner bod 
Nettuno ihre Zeltlager aufschlugen, sind 
dafür Beweds. Die Aussichten des An­
greifer« sdnd mit Hinzutritt der Luft­
waffe noch gewachsen. Aufklärungsflug­
zeuge geben erwimschte Auskunft über 
die Geländebeschaffenhetit der Lande­
stelle, über die Stärke und Verteilung 
der Küstenverteldlgung. Kampfflugzeuge 
legen im Verein mit der Schiffsartillerie 
die Befestigungen der Küstenverteldi-
gung unter Dauerfeuer. Sie schirmen den 
Landekopf gegen feindliche Gegen­
angriffe durch eine Feuerglocke ab. 

Aber mit der Landiing allein ist es 
nicht getan, Sie wird erst zur Invasion, 
d. h. zur Besetzung größerer Strecken 
d«« Feindlandes, wenn es gelingt, den 
Landekopf nach der Tiefe und Breite so 
zu erweitem, daß er als Basis für weit­
ausholende, «trategische Operationen 
ddenen kann. Das ist aber, werm man 
die Kriegsgeschichte nach Beispielen 
durchblättert nur sehr selten geglückt. 

Invaaiociefieber schüttelte 415 v. Z. da» 
Volk auf dem Markt und in den Gassen 
von Athen. Aller Blicke waren nach 
Sdailien gerichtet. Nicht nur seine emte-
schweren Felder, seine ergiebigen Bo­
denschätze lockten, noch erstrebejis-
werter erschien die Insel als Sprung­
brett für eine Ausdehnung der Herr­
schaft Athens über Italien, Nordafrika, 
Spanien und detn Peloponnes, kurz über 
das gesaimts Mittelmeer Die Hilferufe 
jond«cher Kolonialstädte, die von dem 
übermächtigen Syrakus bedrängt wur­
den, gaben einen guten Vorwand, Ein 
ehrgeiziger Jüngling, Alklblade«, schürte 
mdt hnnredßender Beredsamkeit das 
Feuer, Die Jugend schwor auf sein 
sprichwörtliches Glück. Erfahrene mahn­
ten vergebens zur Besonnenheit. Eine 
Flotte wurde ausgerüetet, so groß, wie 
sie der Hafen Piräus noch nie sah; 143 
Kriegsschiffe mdt mehr als 6000 Schwer-
und Leichtbewaffneten aus der Blüte der 
Athener Jugend an Bord — ungerechnet 
(He Schdffsleute und Troßknechte, stie­
ßen imter Fanfarenschall in See. Die 
Invasionsverbände landen glücklich auf 
Sizilien, schafften sdch einen Brücken­
kopf, schreiten zur Belagerung von Sy­
rakus. Dann aber wendet sich das Glück. 
Die Besatzung der Stadt leistet unver­
mutet hartnäckigen Widerstand, wirft 
Im Gegenstoß die Athener auf Ihre 
Schiffe zurück. Eine zweit» Flotte, die 
Verstärkung heranführt, vermag sich 
nloht durchzusetzen. Sie wird von der 
syrakusanischen Flotte geschlagen. Das 
Landheef, dessen Reihen Krankheit imd 
Hunger gelichtet haben, wird von den 
nachstoßenden Syrakusanem am Fluß 
Asinarus eingeholt und eingekesselt 
7000 Athener werden in die Sklaverei 
verkauft oder konunen elendiglich in 
den Steinbrüchen von Syrakus um. 

2000 Jahre vergehen — wir schreiben 
das Jahr 1915 — da durchfurcht eine 
große Invasionsflotte das Mittelmeer. 
Englands und Frankreichs stärkst« Pan­

zerschiffe, neuzeitlirhe Zeretörerflottillen, 
Hilfbschiffe jeder Art, Transportschilfe 
mit weit mehr als löOOOO Landsoldaten 
aus allen Weltteilen an Bord: Engländer, 
Franzosen, Australier, Neuseeländer, In­
der, Senegalneger, Marokkaner, Mada­
gassen steuern gegen die Dardanellen. 
Wiederum versprach ein Hetzapostel, 
dessen Kopf der abenteuerllcive Plan 
entsprang, «trategiscben Erfolg und redp 
chen Gewinn. Wiederum glaubte maa 
seinen Tiraden. Aber deutsche und tür­
kische Soldaten erwiesen sich dem zu­
sammengewürfelten Völkergemisch über­
legen. Die Granaten ihrer Küstenbatt«-
rien, die Torpedo« ihrer U-Boot« sand­
ten Schaff um Schiff auf den Grund des 
Meeres. Die schwachen, an der asiati­
schen Küste ans Land gesetzten alliier­
ten Kräfte werden im Gegenstoß auf­
gerieben. Die stärkeren, die auf GalbpoU 
Fuß fassen, blieben auf engsten Raum 
beschränkt, mußten nach monatelangem 
Stellungskampf heimlich bea Nacht und 
Nebel das Feld räumen und nach 
schwersten Verlusten geschlagen in di« 
Herimathäfen zurückkehren. 

Zwischen doesen Ereignissen Hegen 
rwed weitere Invasions-'ersuche, deren 
Erinnerung noch heute lebendig ist 1580 
werden ganze Völker vom Invaadon»-
fieber ergrlffoo., sendet Spanien eins 
gewaltige Flotte, di« Armada zur Erobe­
rung Englands aus, das auf dam besten 
Weg« Ist, den latednischen Staaten Süd-
westeuTopai die Seeherrschaft zu ent­
reißen. Das Unternehmen schedtert schon 
vor deim Erreichen des Ziels. Stürm« 
zerstreuen die Flotte, Ihre Splitter wer­
den von Engländern vereinzelt angegrif­
fen und geschlagen. Als Erinnerung 
bleibt eine Denkmünze mit der Inschrift: 
»Afflavlt Deus et diasipati »untt. (Gott 
blies sie an und zerstreute sie in all« 
Winde). 

Ein andere» Mal bUeb es bed der gro­
ßen Ankündigung. Napoleon setzte 1805 
zum Sprung über den Kanal auf groß-
britanniflchen Boden an. Er versammelt« 
monatelang eine ansehnlic-he Landungs­
flotte und eine erhebliche Zahl kampf­
kräftiger EM Visionen in den niederländi­
schen und nordfranzösdscheo Häfen. Di« 
Welt war mit Gerüchten über sein« 
weitausholenden Pläne überschwemmt 
Aber dann zerschlug «ich da« Unter­
nehmen. Die Wagnis war zu groß. Di« 
Seemacht Englands erschien zu stark, um 
einen günstigen Verlauf de« Angriffs 
zu gewährleisten. 

Und ntm flackert das Invasionsfieber 
von neuem in den plutokratischen Kon­
tinenten Das Rätselraten lun das Für 
und Wider, um Zeitpunkt und Ort bildet 
seit Wochen den Hauptinhalt der eng­
lischen und amerikanischen Presse. Wie­
der werden alle nur denkbaren Vor­
bereitungen getroffen. Man hat die 
Aktion den Bolschewisten zugesagt und 
muß sie mm durchführen, so schwer auch 
das Risiko auf den Verantwortlichen 
lastet Seihst Roosevelt und Churchill, 
der vor den Dardanellen schon einmal 
böse Erfahrungen mit einem Amphibien-
untemeJimen gemacht hat, scheinen von 
einem Erfolg nicht überzeugt zu sein 
Sie bereiten Ihre Völker schon Jetzt a\if 
schwerste Verluste vor. Wir Deutsche 
aber, denen der Schlag gelten soll, sehen 
Ihm mit einer Ruhe und Sicherheit ent­
gegen, die unbeirrbar Ist. Was zu tun 
war, ist getan. Wir sind gerüstet, Wir 
sind gewiß, daß alle Versuche, den 
europäischen Kontinent zugleich von 
der See, aus der Luft und auf dem Lande 
anzugreifen, an der Stärke unserer Kü­
stenbefestigung, an der Abwehrvwucht 
unserer Waffen, der Kampftüchtigkeit 
unserer Besatzungen und der hinter 
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Ihnen bereitgestpllten Kampfreservpn 
scheitern muß. Wir blicken dem narvö-
•en und in seinen Drohungen doch un-
•ichÄren Feind kalt ins Aug«. Wenn 
die Stunde der Entscheidimg ichlägt, ie.» 
auch für uns der AugenbMck der höch-
•ten Bewährung gekommen Unsere Vor­
bereitungen Sind umfasend getroffen. Die 
verbrecheniechen Kriegstreiber der Ge­
genseite haben mit ejner Abwehr und 
Gegenachlfigen zu rechnen, die mit der 
ganzen Wucht unseres Willens dem 
feindlichen Ansturm begegnen werden. 

Die Sow{ets und die Invaiton 
dnb Stockholm, 2. Mai 

Zum ersten Maie «eit der Teherankon-
ferenz veröffentlicht die Sowjetpreeii 
wieder Aufforderungen an dde Weit* 
mächte, nicht mehr lAnger mit dar ver­
sprochenen Invasion zu warten, wobei 
d^ran erinnert wird, daß die Sowjets die 
ganze Zeit hindurch ihre Versprechungen 
gehalten hätten. Oieee Aufforderungen, 
so heißt es in einer Moskauer amerika­
nischen Meldung in »Stockholm Tidnin-
nen« seien bezeichnend. 

Neuer Slcandal um Roosevelt 
Truppen besetzten Waren-Versandhaus — Proteste gegen Willkür 

dnb Genf. 2. Müj 
Roospvelt hatte vor einigen Tagen dtis 

größte Waren-Versandhaus der USA in 
Chicago, Montgomery Ward, durch 
Truppen bf>«etzen lassen. Diese Ange­
legenheit, die in den USA allgemein gro­
ßes Aufsehen erregt hat, schemt sich zu 
einem großen politischen Skandal zu ent­
wickeln. 

Roosevelts Maßnahme wurde begrün­
det mit der vom Kongreß festgelegten 
Bestimmung, nach der das Kriegsschlich-
tiingsamt ein Recht zum Eingreifen hat, 
sobald »eine wesentliche Beeinträchti­
gung der Kriegsanstrengungen nachzu­
weisen ist.« Das Krlegsschlichtungsamt 
behauptet nun, daß der Montnomery-
Wdrd-Konzern keine gewöhnliche Han­
delsgesellschaft sei. Er beschäftigte 
78 000 Angestellte und zu den verkauf­
ten Waren gehörten auch Ausrüstungs-
gegenstÄnde für die Landwirtschaft, Ver­
gaser, Propeller und Geschützlafetten. 
Doch scheint diese Begründung auf 
schwachen Füßen zu stehen, denn Roose­

velt hat sich inzwischen entschlossen, 
die Truppen aus dem Waren-Versand­
haus zurückzuziehen. 

Es wird nun geltend gemacht, daß die 
Firma nicht zur Kriegsindustrie gehöre 
und deshalb Roosevelt keine Vollmacht 
gehabt habe, eine militärische Übernah­
me dieser Gesellschaft zu verordnen. 
Alle 18 republikanischen Kongreßmit­
glieder des Staates Illinois reichten der 
Regierung schriftliche Proteste ein. 

Die politischen Beobachter in Washing­
ton weisen darauf hin, daß keine Maß­
nahme Präsidenten seit dem bekann­
ten Veto gegen die Steuervorlage bisher 
auf einen derartigen innerpolitiechen Wi­
derstand gestossen ist Im Haushal-
tungsausflchuß des Repräsentantenhau­
ses stimmten die Republikaner zusafnmen 
mit den Demokraten aus dqn Südstaaten 
für eine Resolution, die eine Untersu­
chung der Affäre durch den Kongreß ver­
langt. Ähnliche Forderungen wurden von 
anderen Kongreßkreieen erhoben, die mit 
einer Flut von Proteettelegrammen aus 
dem ganzen Lande überschüttet wurden. 

Folgen der britischen Misswirtschaft 
Bauemelend in Ägypten — Höht Sterblichkeit in Indien 

ßekordabschuss der Terrorbomber 
Fortsetzung 

»chnitHirh um 20 Prozent über den vom 
UKW veröffentlichten AbschuRziffern. 

Den Löwenanteil an den April-Verlu­
sten tragen diesmal die Amerikaner, 
während die britischen Luftgangster in 
diesem Monat nicht so aktiv waren wie 
ihre amerikanischen Kollegen. Bei den 
amerikanischen Verlusten, die mit weit 
über 1000 Flugzeugen etwa ßO Prozent 
der feindlichen Ccsamtverluste im 
April ausmachen, erscheint das Verhält­
nis zwischen den Bomiier- und den Jä­
ger-Verlusten bpiionders bemerkenswert. 
Die Boniberauslälle tietraqen nämlich 
etwa das Vit»rfache der Jägcreinbul^on. 
Damit ist deutlich geiUKi liewie^sen, daß 
der Versuch der ainerikanischen Luft 
krlegführung, den hohen Vorst ir>iR an 
Viermotnrigr>ii durch den Einsatz unge­
wöhnlich starker Jagdkrafte hiiiabzu-
drürken, fehlgeschlagen ist. 

Auch eine neue anierikciniprhe Taktik 
hat nicht die von den Yankees erwarte­
ten Erciebnifise go/cigt. Diese Taktik be­
steht darin, den Ponibernnipp-en noch ei­
ne zusätzliche Sicherung durch das Vor-
tiiissrhirkr'n von selbstcindi«! opei irren­
den f-ei njagdverbänden 7u ciehcn. Aber 
die deutschen Jager und Zerstörer haben 
sich überraschend schnell aul dieses 
neue Moment im Luftkrieq eingestellt 
Es gelang ihnen trotz aller feindlichen 
?ersplitlerungsversuche noch immer 
ihre qetiallte Angrillskraft geqen die 
Bomberpinheiten in Front zu bringen. 

Was bedeutet nun der Ausfall von 
1392 Terrnrfliigzeugen im April für den 
Feind? Diese Zahl ergibt eine Tages-
riurchschnitts/.iffer von 46 Abschüssen 
Zählt man die Tage an denen tatsächlich 
größere Hinflüge ms Reichsgebiet oder 
in den Pnlkanraum stattfanden, so er­
gibt sich eine Zahl von 58 Abschlissen je 
Tag, Un'er Zugrundelenung einer Cie-
srhwaderstärke von 81 Maschinen er­
gibt der Avisfall von 1302 Feindflunzpn-
gen im April weiterhin den Verlust von 
über 1? Terrorgeschwadern in einem ein­
zigen Monat. Darunter befind(.-n sich 
mehr als 14 vollständige Bombenge­
schwader! 

Durch die erheblichen Bombeiverhiste 
ist für dir" britisch-amerikanischen Luft­
streitkräfte auch der Ausfall an fliegen­
dem Personal sehr hoch. Er beträgt allein 
in dem vergangenen Monat fast tl 000 

von Seitp 1 

Mann. >?. aus zahlreichen Berichten 
Tückqf hrter Feindpijoten jedoch be-

nt ist befinden sich in den zurück-
cjekehrten Terrorbombern vielfach meh­
rere Tote und Schwerverwundete an 
Bord, 90 daß sich die feindlichen Perso­
nalverluste naturgemäß noch wesentlich 
erhöhen. 

Aber auch die materielle Einbuße des 
Feindes durch den Abschuß von 1392 
Flurjzeurien ist gewaltig. Sie belauft sich 
auf fast 5000 hochentwickelte, wertvolle 
Flugmotoren, auf etwa 14 000 Maschinen-
qpwehre und aul fast 3000 Kanonen ein­
schließlich der etets reichlich mitgeführ­
ten Vfunifinn, l 'm den arbeitsmäßigen 
Vcilust der Anglo-Amerikaner zu veran­
schaulichen sei hier nur darauf hinrie-
wiesen, daß zum Bau eines viermotori­
gen Großbombers, der ein Eigengewicht 
von 31) Tonnen hat. rund 300 000 Arbeits­
stunden benötigt werden, . • 

USA-FHegcr zum iüngsten 
. Terrorangriii 

tc Lissabon, 2. Mai 
Bei ihrem Tagpsnngrilf auf Berlin vori­

gen Samstag stießen die Nordamertkaner 
auf eine äußerst scharfe Verteidigung 
die nach Ansicht vieler USA-Fliege^ al­
les bish-'i Dagewesene übertraf, stellt 
der Luftfahrlkorrespondent »Datly Mailf 
am Montag lest Das deutsche Oberkom­
mando scheine den schrecklichen Ring 
der Erdabwehr um die Hauptstadt herum 
immer noch zu verstärken. Die deutschen 
Jagdgeschwader hatten mit großer Ge­
schicklichkeit und elserner Entschlossen­
heit gekämpft Man habn noch niemals 
zuvor so wütende Angriffe der Jäger 
gesehen, 

Die »Sunday Times« berichtet, daß 
hunderte von deutschen Jägern Immer 
wieder kämpfend durch die USA-Forma­
tionen hindurch geflogen sind. »Gegen 
unsere Formaliont, so berichtet einer der 
Luftganrfster, »fingen wenigstens 200 
dnutsrhe Jäqer. Sie kamen immer In 
Gruppen von zehn von rechts durch un­
sere Formation hindurch Gleichzeitirj 
Ilogen 40 |)is 50 von unten auf uns zn 
und die gleiche Zahl von oben an. Es 
waren die wütendsten Angriffe, die ich 
je erlebt habe.« 

dnb Genf, 2. Mal 
Nach e^ner Meldung aus Beirut kommt 

die Malariaepidemie In Oberägyptan 
übaraU vor, wo sich Fellachen befinden, 
In der Meldung wird das große Elend 
der ägyptischen Bauern geachildert, die 
Ihre Erzeugnisse zu solch niedrigen Prei­
sen verkauten müssen, daß sie dabei 
kaum das tägliche Brot für die nächsten 
Tage verdienen. Der Bauer besitze in 
Ägypten infolge der unglaublichen briti­
schen Mißwirtschaft nicht da« Allerno-
tj^ste für seinen Ünterhalt. 

Auf die ungewöhnlich hohen Sterblich­
keitsziffern seien dreimal öo hoch wie in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Re­
gierung müßte die hierin liegende Gefahr 
erkennen und sie auch bekämpfen. Ihr 
völliges Versagen, etwas dagegen zu un­
ternehmen, sei überraschend. In Kalkut­
ta sei nicht eine Woche verstrichen, in 
der weniger als 1100 Menschen starben. 
In den letzten vier Wochen seien durch-
schniltüch 1240 Kinder in Kalkutta ums 
Leben gfvkommen, während sidi die 
Durchichnittsziffer für die Sterblichkeit 

1943 auf nur 460 stellt«. Dia hohe Starb-
IlchJceit baweiat wie stark die Hungers­
not die Gesundheit des Volkes beein­
trächtige und wie wenig die Regierung 
zu einer Gesundung des Volkes unter­
nehme. 

Die Kämpfe in Indien 
dnb Tokio, 2. Mai 

Ein Versuch der anglo-amerikanischen 
Streitkräfte, die Rollbahn zwischen Ko-
hima und Imphal wieder in ihren Besitz 
zu bringen, ist _ hier vorliegenden 
Frontberichten zufolge — völlig geschei­
tert, per Gegenangriff wurde durchge­
führt von starken Einheiten der 4. feind­
lichen Armeegruppe. Obwohl der Gegner 
nach einer heftigen Artfllerlevorberel-
tung Tanks und Flugzeuge zur Unterstüt­
zung der Infanterie einaetite, gelang es 
ihm nicht, die japanischen Steliungen zu 
durchbrechen. Nach den Verlusten meh­
rerer Panzer mußten sich die feindlichen 
Streitkräfte auf ihre Ausgangsstellungen 
zurückziehen. 

Bolschewistischer Massenmord 
Grausiges Drama in einer Kirchenburg 

dnb Lublin, 2. Mai 
Im Räume von_ Zloczow fiel der Ser­

geant der Sowjetarmee Grigortj Melnit-
schuk in deutsche Hand, Seine Einheit 
rückte in den Tagen, als eben der Ort 
Kremenez von den Sowjets besetzt wor-
den war und sich auch die weitere Um­
gebung in der Hand der Sowjets befand, 
auf dem rückwärtigen Gebiet an die 
Front vor. Dabei kam Melnitschuk mit 
wenigen seiner Leute in das Dort Pot-
schajef, das im Gebiet von Kremenez 
liegt, Potschajef Ist berühmt wegen der 
dortigen historiscIiGn Kirchenburg, der 
Lawra von Potschajcf, Das Bauwerk um­
faßt eine Reihe Kirchen und unterir­
dische Kapellen, die mit wertvollen Hei­
ligtümern und anderen kirchlichen Schät­
zen förmlich überfüllt waren. Die Lawra 
von Potschajef stqllt weit und breit ein 
Heiligtum für die Bevölkerung dar. 

Als Melnitschuk im Dorf angekommen 
war, um dort Qviariii-r zu machfn, ent­
deckte er in der Nähe der Lawra e nen 
grüp>eren Meiischennuflnuf. Er begob sich 
daraiithin In den Innenhof der Lavifl 
und stellte test, daß dort etwa 10 bis 15 
Angrltörigp des NKWD damit beschäf­
tigt waren, ilie Heil genbilder und d'e 
kirchlichen GerJte heraus/usrhlepnen. 
Etwa 200 Zivilisten, offenbar ans der Be-
vnlkening der Um((e!iung, wAren Im Ilo-
fe der Lawra zusamengelrieben und stan­
den in einer'Prke, bewacht voti «ohiK'er-
bpwaffnot^n "Milizionären, 

Nnchdr!»m »flle Heiligehbildof auf deiri 
Hof aufgfTiihitt waren, h^gflniien dfrf" Mi-'" 
lizinnare vor den Augen d^f einge­
schüchterten • Zivilsten die kulüsrhfn 
Gegenstände in der unflätigsten Weise 

zu beschmutzen. Bald begnügten sie sich 
nicht mehr mit diesen Schandtaten, son­
dern schössen mit Gewehren und Pisto­
len blindlings im Hof herum, wobei die 
ersten Öpfer unter den Zivilisten fielen. 
Bei der Panik, die nun ausbrach, kam es 
dann zu einer großen Schießerei auf die 
Wehrlose Bevölkerung. Das Schreien und 
Jammern der wehrlos diesem Massen­
mord ausgesetzten Menschen mischte 
sich in da» Krachen der Gewehrsalven. 

Plötzlich erschien der Führer des 
NKDW-Kommandos, der Jude Schflpirt>, 
und feuerte die Bestien noch an, die 
Volksmenge i»is auf den letzten Kopf zn 
liguldieren. Er wandte »ich auch an Mel­
nitschuk und forderte Ihn auf, an dieser 
Treibjagd teilzunehmen. Melnitschuk 
verließ Jedoch so schnell wie möglich 
den Schauplatz dieses grausigen Drainos 
da sein eigenes l eben bei der planlosen 
Schi^-ßerei auf dem Spiele stand. Kein 
Zivilist hat nach neuen Angaben den 
Hof der Lawra von Potschajef lebendio 
verlrissen können 

RIpen bemerkenswerten Bericht gab 
ein Gö'silicher au«; der Gegend von Bm 
dy Er sagte d'e Bols'^hew'sten raubter 
alles vns ihnen in die Finger käme 
In den Kirchen plünderten sie sämt. 
li(he Geftens^flnde d'e iroend eln^n m" 
terlellon V'^r*' hatten imd zerstörten a1 
les andere V'elfach «elen d'e Angehö 
rigen von verspi-ennten Trunpentellen 
h'nfer der Front zurfirkaelf«^brt und hHt-' 

.tpifi den Zly^lt5'( '!n alles Eßbare wegge­
nommen S'e ließen Hrn Bauern ke'no 
Kuh und kein Pferd. Selbst die ältesten 
Pnpienferde würden noch für die Armer« 
reVriit 'ert 

Plündernde Sowjets in der Ukraine 
r' 'b Budapest, 2. Mai 

Im Raum von «cirnopol ist der Leut­
nant der Versorgungstruppen Iwanenko, 
der vor dem kriege Lehrer an einer Mit­
telschule in der Stadt Wjatka gewesen 
ist, zu den Deutschen übergelaufen. Iwa-
nenko gehöite dem Stabe der 110. Schüt­
zendlvision an, wo er mit der Versor­
gung der Truppe betraut war. Er gab an, 
daß die Versorgung der Sowjetsoldaten 
an der ersten ukrainisch-sowjetischen 
Front sehr mangelhaft ist. Die Leute be 
kr>mmen tagpJang kein warmes Essen, 
sind ganz ausgemergelt und abgerissen. 
Alle Soldaten sind zu Marodeuren ge­
worden. Die Kommissare emplehlen ih­
ren Untergebenen, die Bevölkerung aus-
zuplünfi^rn,' Vor einem Monat hat Iwa-
nenko Im DiTMsionsstab selbst eflien Ge-
heimbefehl aus dem Frontstab gelesen, 
in dem anempfohlen wurde, die Triipp^n 
auf Kosten dir Bt 'kerung zu veisor-
gon. In allen besetzten Gebieten werden 
Verfügungen veröffentlicht, denen zufol­
ge die Einwohner nicht mehr Lebensmit­
tel aufbewahren dfirfen, als sie für eine 

Woche brauchen, der Rest wird be­
schlagnahmt. Das Verstecken von Le­
bensmitteln wird mit dem Tode bestralt 
Die Sowjetsoldaten und Kommandeure 
erschießen »auf Grund dieser Verfügung 
alle, die sich der Ausplünderung wider-
SHtZFn. Nach dem Passieren sowjetischer 
Tnippen bleibt in den Dörfern in der Re­
gel weder Vieh noch Geflügel zurück 
Alles wird von der Soldateska beschlag­
nahmt oder gestohlen. Die Dörfer, durch 
die Leutnant Iwanenko gekommen ist, 
waren fast menschenleer — es waren zu­
meist wüste Trümmerstätten, in denen 
nur hungrige Hunde umherirrten. 

Banden verloren 70 592 .Tote 
dnb Berlin, 2. Mai 

Im Verlauf der seit September vorigen 
Jfihres durch Verbände des Heeres una 
der Waffen-ff aufgenommenen Säube­
rungeaktionen auf dem Balkan verloren 
die kommunistischen Banden bisher 
70 5R2 Tote und 63 654 Gefangene. Da­
von büßten die Bonden allein im Monat 
April II 224 Tote und 4228 Gefangene 
ein. 

Steirische Gebirgsjäger siegen 
Kampf gegen sowjetische Elitetruppen 

PK. Das Kriegsgeschehen im hohen 
Norden dur Ostfront lault nach anderen 
Gesetzen ab als au den südlicher gele­
genen Frontabschnitten, Nicht, dal^ es 
in den langen Wintermonuten überhaupt 
zum Stillstand käme — das Gegente I 
ist der Fall. Dunkelheit, Eisbrücken und 
Schneedecke s^haflen- eine traglähtge 
Grundidee liir die Kampfhandlungen, 
erschweren sie al)er auf der anderen 
Seite wieder. Die Kämpfenden haben 
haben sich auf beitlcn Seiten den harten 
Bedingungen des Winterkrieges, die den 
größten Teil des Jahres über herrschen 
und auch jetzt noch andauern, weit­
gehend gefügt. In dein wegearmen Berg-
gelände der Tundra sind der Motorisie­
rung Grenzen gesetzt. Auf Pferdeschlit­
ten und Tragtierrücken wird der ge­
samte Nachschub zu den vordersten 
Stellungen, die sich über einen Kranz 
von Höhen hinziehen, gebracht. Nur auf 
Schiern sind viele der Kamplaufträge 
durchführbar. 

Der Feind halte in einem Abschnitt 
der Murmnn-Front in dem die Verzah­
nung und Tücke des CJeländes eine ge­
wisse Durchsichtigkeit der Bewegungen 
begünstigt, vorgefühlt und teilweise die 
Stellung gewechselt. Seine Pläne müssen 
durchkreuzt werden. Er foll aus der 
zeitweise eingetretenen Ruhepause nicht 
den Eindruck gewinnen, hiPr seinen He 
bei ansetzen zu können. Ein im Rahmen 
einer Gebirgsjäger-Division pingesetzten 
Bataillon hat die Aufgabe erhalten, ei­
nen femdlichen Stützpunkt zu nehmen. 

Es ist schwer, an die Höhe, uuf der 

sich der Feind in Stärke von zwei Kom­
panien verschanzt hat, heranzukommen 
Durch den tiefen Schnee, der von den 
Bergkämmen herab in die Mulden ge­
weht wurde, arbeiten sich die Kompa­
nien und Züge, einzelne von ihnen als 
Sicherungen, an das befohlene Ziel 
heran. Die Sicht ist in der sternenklaren 
Nacht nur allzugut. Der Schnee knirscht 
unter den Brettern, Das kahle Birken-
gc-stnipp, das der Wind da und dort 
fieigclogt hat, bietet kaum Deckungs-
möglichkeiten. Doch gelingt es der Spit­
zengruppe durch eai Umgehungsmanö­
ver fast bis an den Fuß der Bergkuppe 
heranzuschleichen, als von oben die er­
sten Schüsse lallen. Jetzt gilt esl Von 
zwei Seilen dringen die Gebirgsjäger, 
den stellen Hanq hinaufkletternd, in den 
Stellungsgürtel ein, ungeachtet des um 
ihre Köpfe schwirrenden Abwehrfeuer« 
der Stützpunktbesatzung, Während sin 
mit ihren Schiern über die tiefen Schnee 
grälien hinwegziehen müssen, hall die 
Artillerie die feindlichen Geschütze 
und Granatwerfer nieder. Dem ersten 
überwältigenden Sturm der Angreifer 
ist der Gegner nicht gewachsen. In er­
bitterten Nahkämpfen werden die 
nächstliegenden Stellungen aufgerollt 
und eine große Anzahl der Verteidiger 
niedergemacht, Handgranaten und Ge­
wehrkolben find dabei die Hauptwaffe. 
Die Sowjets müssen sich von diesem 
Teil des Stützpunkte» zurückziehen. 
Eine Kampfgruppe gewinnt die Höhe, 
eine andere, die gleichfalls ftingehrochen 
ist, gerät durch den Gegenstoß heran-

geführter stärkerer feindlicher Kräfte 
i;citwcilig in Bedrängnis, Sieben ver­
wundete -Kameraden bleiben in einem 
Grabenstück zurück, Oberjogor L. üijer-
ninimt es, die Kameraden zu betreiou. 
Mit nur »echb Mann gewinnt er den ver­
lorenen Graben zurück. Die Verwunde­
ten sind gerettet. 

Der Erfolg,, knüpft sich bei diesen 
Kämpfen oft an die Entschlußkraft Ein­
zelner. Er ist diesmal ganz eindeutig auf 
dfir Saite unserer Gebirgsjäger. Sie ha» 
ben dem Gegner wieder einmal gezeigt, 
daß sie nicht nur seine Vorstöße abzu­
wehren verstehen, sondern auch im An­
griff stets die Stärkeren sind. Sie lüyten 
dem Feind hohe blutige Verluste zu und 
zerstörten seine Kamplanlagen und 

'  schweren Waffen. Damit ist der Auftrag 
erfüllt. Die Soldaten setzten sich auf­
tragsgemäß ab. Dabei kommen weiter 
nachstoßende Reserven der Sowjets 
einer Kampfgruppe in den Rücken. Auch 
dieses Gefecht wird von den Gebirgs­
jägern siegreich entschieden. Mühsam 
werden Im Auf und Ab der Schneewild­
nis unter dem heulenden Konzert in den 
Lüften die verwundeten Kameraden zu-
rdckgehracht. Die kleinen Retlungs-
Schlitten werden zum Teil von Renn­
tieren gezogen. Die Freude über, das Ge­
lingen de« Handstreiches verleiht allen 
frlscho Kräfte. > 

Schon die fftlgende Nacht sieht das. 
SchlbatÄlIlon wieder auf dem Anmarsch 
zu einem neu«n Kampfziel, das in der 
Planke der feindlichen Stellungen Hegt. 
Diesiges Wetter erleichtert diesmal das 
Heranschieben. Die Bolschewiiten la­
gern in Stärke eines Battalllons In einer 
Mulde, die sich südlich einer Anhöhe 

in den Boden wühlt. Es sollte ein Hin­
terhalt sein, wird aber den übeiiasch-
tt?n Sowjets zur Falle. Die zu beiden 
Seiten vorstürmenden Gebirgsjäger neh­
men die Senke in die Zange, Wieder 
muß der Gegner zurückweichen, schwer 
getroffen von dem vereinigten Feuer 
der deutschen Angriffswaffen, in dem 
auch ihr Gegenstoß versackt. Auch hie,-
versuchen vorbrechende feindliche Kom­
panien die eine deutsche Kampfgruppe, 
die ihren Auftrag schon erfüllt hat, ab­
zuschneiden. Doch d'e Tapferen schla­
gen sich durch die Hilfe des pausenlo­
sen eigenen Sperrfeuer« durch. Wieder 
haben die Gebirgsjäger aus der Ste er-
mark, a\is Tirol und Kärnten in unbeirr-
ter Kampfbereitschaft über den an Zahl 
überlegenen Gegner den Sieg davonge­
tragen, der umso schwerer wiegt, als er 
über eine sowjetische Elitetruppe, große 
Teile einer Renntierschibrlgade, erfoch­
ten wurde. 

Auch auf diesem Knmpff^ild mußte der 
Feind wieder weit über hundert Tote 
zurücklassen. Hingegen waren die Aus­
fälle der Gebirgsjäger erfreulich gering 
Das Ziel, spürbare Schwächung dos 
Feinddruckes, war erreicht, und das Ba­
taillon konnte mit Gefangenen zu sei­
ner Ausgangsstellung zurückkehren 
Wenn die Sowjets angenommen hatten, 
daß die Stoßkraft der deutschen Truppen 
an der Murmanfront in der letzten Zeit 
nachgelassen habe, so wurde ihnen mit 
dem erfolgreichen Ausgang dieses Dop­
pelunternehmens eine arge Enttäuschung 
bereitet. Auch am Ende dieses Kriegs­
winters, der allerdings in der nördlich­
sten »Ecke« der Ostfront noch einige 
Wochen dauern wird, stehen diais Ga-
birgsjäger unerschüttert. 

Andersons bittere 
Wahrheiten 

Der „slarkB Mann" im englischen Ka­
binett, SchatzkamJer Sir John Ander­
son, hat kürzl ich in seiner Budgetrede 
den Engiändern ein paar Wahrheiten 
über den Wandel der internationalen 
Stellung des Emplrea gesagt, die bei 
al len denen, die zu hören wissen, be­
trächtl iches Aufsehen erregt hoben. 
„Während die meisten dor Verbündeten 
Englands ", so sagte Sh John, „aus die 
sem Kriege in einer sehr gestärkter 
i innnzleflen übersecstel lung hervorgc 
hen dürften, wird Englands Stetlun< 
i tark geschwächt sein." 

Selten zuvor hat ein englischer Mini 
ster schonungsloser den Niedergaru 
Englands angekündigt und dabei zu 
gleich angedeutet, wer der Nulinießci 
dieses Niedergangs sein wird. Es hui 
ihm nichts, daß er entschuldigend hinzu 
fügte, kein Land könne mehrere J(ihr( 
lang einen Krieg aul dieser Basis lüh 
ren, ohne einen Preis üaiür zu zahlen 
Jeder wird sich sagen, daß dieser Prei; 
zu hoch ist) denn warum hat Englam 
dann überhaupt Krieg geführt? 

Die völl ige Verwandlung der brit i-
tchen Weilposit ion aber faßte da 
Schatzkanzler dann In dem Satz zusain 
men: „Der zweite Weltkrieg wird du 
revolutionäre Umwälzung der brit ischen 
Finanzlage vollenden." Das Revolutio 
näre dieser Entwicklung, das ging aus 
den Ausführungen Sir Johns klar her 
vor, l iegt in dem Verlust der großen bri 
f ischen Auslandskapital ien, die mit Ihren 
Zinsen den Engländern bisher Ihre Sor­
gen und die Bezahlung der Einfuhren 
abgenommen hatten Englands Aus-
nahmestellung wird nach diesem Krieg 
dahin sein; es wird arbeiten müssen wie 
alle anderen, um sein Leben fr isten zu 
können. England muß deshalb „seinen 
Export um jeden Preis erhöhen" und 
kann „einem weiteren Verlust seines 
Ausfuhrhandels nicht mehr zusehen.' 

Das sind Worte, die wir früher nur In 
den „armen" Ländern gehört haben. Aus 
dem Munde Englands sind sie das Ein­
geständnis, daß der Reichtum dahin tat. 
Er ist über den Atlantik geflossen und 
hat die Taschw Wallstreets gefül l t .  Es 
l iegt eine unmißverständliche Drohung 
in diesem „Nicht mehr Zusehen-Kön' 
nen", eine Drohung an die Adresse der 
USA als den Erben der elnntlgen Größe 
Oroßhrl/nnnlens. 

Diese Drohung bestätigt zugleich, daß 
England sich neuerdings mit klauen und 
^ähnrn gegen weitere Konzessionen on 
Amerika wchil Fs gehl /f 'z/ einlach um 

die F\islcn7 Engli inds, mnn kann keine 
y.ugestündnis'^o mehr machen. Der Zeit-
ounkt rück! näher, an d?m sich zeigen 
muß. ob F.nqinnd dn<i Rcnnrn vollends 
aufgibt und airh mit der Abhängigkeit 
von Wallstreet und Kapital zt i lr leden 
gibt. 

USA-Kriegsschiff gesunken 
tc Lissabon, 2 Mai 

408 Mannst halten und Offiziere siiul 
mit einem USA-Kriof|ssch'ff im Golfe 
von Gaeta im Mittelmeer -jcsunken, gab 
das UPA-Kriegsdepartement Montag 
abend bekannt. Die Mitteilung enthält 
keine weiteren Einzelhelten, sondern nur 
die Bemerkung, daß das Schiff als ^Folge 
der Fl'indeinwlrkung« gesunken sei, 

Schwerter lür ff-Gruppenftihrer 
dnb Führerhauptquartier, 2, Mai 

Der Führer verlieh am 24. April dem 
^^-Gruppenführer und Generalleutnant 
der Waflen-^f Hermann Prieß, Komman­
deur der ^^-Panzer-Division »Totenkopf < 
als 65. Soldaten der deutschen Wehr­
macht das Eichenlaub mit' Schwertern 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 2, Mal 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de« 
Eisernen Kreuzes an: Oberötleutnant 
Hans Schmied, Kommandeur des am 23 
März im OKW-Bericht genannten würt 
tembergist h-badischen Grenadier-Regi­
ments B50, geboren am 1, August 1904 
in Parsberg; Major d. R. Anton Strebel 
Abtrilungkommandeur in einem nord 
deut/schen Artillerie-Regiment, qeborei 
am 20. Mai 1903 in Ingolstadt als Sohl 
des Reglrungsoberinspektors a. D, St 
Hauptmann d. R. Helmut Krueger, Batall 
lonskommandeur in einem t^stpreußi 
sehen Grenadier-Regiment, geboren an 
2. Dezember 1914 in Königsberg al 
Sohn des Maschinisten K. (im Zivllbe 
ruf ist er Lehrerjj Oberleutnant Han 
MeKrle, Adjutant in einem württember 
gisch-badischen Grenadier-Regiment, ge 
boren am 15. April in Meckenbeurei 
(Kreis Friedrichshafen) al« Sohn de 
Kreistierarztes M.; Fahnenjunker-Ober 
jäger Urllch Laschet, Gruppenführer ii 
einem brandenburgischen Jäger-Reqi 
ment, geboren aitl 14, Dezember 1919 ii 
Aachen a!s Sohn des Steinmetzmeister 
Peter L. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de 
Eisernen Kreuzes ferner an Generaimajo' 
Siegfried Rasp, Kommandeur der am 18 
März im Wehrmachtbericht genannter' 
württcmbergisch-hadischen 335. Infante 
riedivision (geboren im Jahfe 189B in 
München als Sohn eine« Fabrikanten)) 
Ma|or Wilhelm Wagner, Abteilungskom 
mnndeur in einem norddeutfichen Artille* 
riereqiraent (geboren 1915 in Ludwigsha-
fen-Rhein als Sohn eines Lehrer«) 

Beschlüsse des spanischen Mlnlstei 
rates. Der spanische Ministerrat, der un 
ter Vorsitz von General Franco zusam 
menqetreten war, hat u. a. folgende Be­
schlüsse gefaßt! Die Intensivierung der 
spanischen Stpinkohlenproduktiom die 
Schaffung von Militärakademien für die 
spanische Luftwaffe) ferner wurden die 
Mittel zur Verfügung gestellt, um spani­
sche Flottenstützpunkte auszubauen. 

Druck II Vfiiag Mftrbutuei Vertflgi' u Orurkercl-
Gm mbH- Vftriflg»i»>Hunq Bgon Baumqflrtner, 
Htuplictiriltl^ltunq Aulon Gerirliirk, beld# In 

Marburg a, d. Diau. Budytusa 6. 
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Unser Hausbuch 
Bs tot «in atarksi, In Schweinsleder q»-

bundanes Buch. DM Alt«r hat gelb« 
Flscken auf die Einbanddeckan qebelzt 
Vi«U hundert Jahre füllen das Buch. Et 
Itt da« Hausbuch fldn«r Familie. In «Ken 
Familien findet man noch hi«r und da 
•olche Haiiebüchtr. Sie Ueqen oft In 
schweren Truhen verborqen, ile sind ehr-
würdlqes Erbe. Sie traqen Kunde aus den 
Taqen unserer VÄter In unsere Taqe und 
weiter in die Taqe der Geschlechter, die 
kommen. Von Geschieht zu Geschlecht 
•iM sldi das Buch weiter. Und Jede« 
schreibt den Bericht seines Lebens hin-
«in, alles das, was ihm auf dar Leben»-
«trafle beqeqnete: Berqe, TSler, Rosen 
and Tr&nen, Sorqen und Seqen, 

So edn Hausbuch ist nicht nur Chronik 
'lind Srhicksalserzählunq, es ist Denk-
und Mahnstein für alle, die ihre Namen 
In dieses Buch einqeschrieben haben, daß 
sie eines Geschlechtes sind. Dieses Be-
wufits^n soll immer ein festes Band um 
slle schlinqen: Wir wollen zusammen­
stehen in quten Taqen und In Notzeiten! 

Ein Hausbuch ist nicht für' fremde 
Auqen bestimmt. Es soll mehr sein, über 
die Schultern der Schreibenden blicken 
schon kommende Geschlechter auf die 
Blätter. Viele Herzen schlaqen aus einem 
solchen Buche. Gestalten steiqen aus ihm 
empor. Ehre und Dank erfüllt die iunqen 
Herzen, denen die Väter und Mütter Se­
qen auf ihrem «teiniqen Weq qeqeben 
haben. 

Junge Mutter 
Du erwartest dein eiste« Kindchen, 

dleM Zelt tot eine Quells der Freude für 
41ch und doch ha«t du manchmal Soi^ 
<rca, w«nn du an da« Kommend« denkst. 
Da l«t )b dl« StxMTUnqskleideikart«, wl« 
komme Ich mit den Punkten aus, wl« 
wende Ich alle« am besten an? Dann ist 
da« Baden und Wickeln. Du hast noch 
nie so ein kleines Wesen in der Hand 
qehabt, wie wird es sein? Nach ein naar 
Monaten muB der SAuqlinq Gemüse und 
Obst haben, wie wird das alles zulserel-
tet? Es sind noch mehrere Fraqen, die 
dich beschjiftiqen Du möchtest ja alles 
qani qut und richtiq machen. 

Da« Arbeitsqebiet Mütterdienst im 
Amt Frauen will hier helfen. Komm in 
nnsere SAuqlinqspfleqekurse, die zwei­
mal in der Woche in der Mütterschule, 
Bubackqasse 29, taufen. Anmeldunq im 
Amt Frauen, Huqo-Wolf-Gaese 2. Mütter-
«chule, Bubackqasse 29. 

• 

Dl« gefährliche gefundene Munition. 
Die Kette der Unfllle, die durch gefun­
den« Munition Teniraacht wird, will 
trotz der hnmerwShrenden Mahnungen 
an Eltern und Jugend nicht abreifisn. So 
hatten dieser Tage abermals mehrere 
Jungen den Einfall, eine schon gerAumte 
AbstefseteU« «iaes Flugi«ttg«s noch 
nach Teilen und Munition abausuchen. 
B« gelang «in«m Jungan auch tatsäch­
lich, «in« Patrone zu finden, die In der 
Erde stecken geblieben war und die er 
dann nach Hause mitnahm. In dem Glau­
ben, daß die Patrone durch das lange 
Lagern in feuchter Erde unschädlich ge­
worden sei, wollte der Finder sie nach 
einigen Tagen In Gegenwart sednes klei­
nen Bruders auaeinandernehmen. Beim 
Entfernen des Geschoss«s sus d«r Hülse 
entglitt dem Jungen die Patrone und 
fiel zur Erde, wobei sie explodierte. Da­
bei wurden dem Jungen, der das Geschoß 
gefunden hatte, vier Finger der linken 
Hand glatt abgerissen, außerdem wurde 
er noch erheblich am Knie verletzt. Sein 
kleiner Bruder erlitt nicht unerhebliche 
Verletzungen am Knie und Schienbein. 
Beide mußten sofort in das Krankenhaus 
gebracht werden. Auch dieser Vorfall 
lehrt, wie gefÄhrlich das Hantieren mit 
gefimdener Munition Ist. Immer wieder 
muß darauf hingewiesen werden,* daß 
keinerlei Gegenstände aufgenommen 
werden düjfen, die von abgestürzten 
Flugzeugen stamnipn. 

Grossonnfag erhält eine Dorfmaschinenhalle 
Feicrlichc Übergabe durch Kreisführcr Bauer 

Der Nationale Feiertag des deutschsn 
Volkes erhielt in Großsonntag, Kreis 
Pettau, seine besonders Nots durch dis 
Eröffnung dsr neuen Dorfmaschinenhalls 
als sinnvolle Dokumentienmg der inni­
gen Verbundenheit untersteirIschen Bau-
srnfleiOes mit dem Arbeitsethos des Na­
tionalsozialismus. Das freudige Rot un­
serer Fahnen leuchtete auf dem festlich 
geschmückten Platz, als ih feierlichem 
Zug der schlanke Maibaum eingeholt 
wurde, den die Arbeitsmaiden vom alten 
RltterordensschloB in ihrer schmucken 
blauen Arbeltstracht lud die M&del der 
Ortsgruppe begleiteten. 

WMhrend der Aufstellung ^des hohen 
Baumes nahm Kreisführer Bauer die Er­
öffnung der neuen Dorfmaschinenhalle 
vor. Bürgermeister Petek schilderte das 
Werden (;|^s Baues, dessen rasche Voll­
endung dem Gemeinsinn und der tätigen 

Mithilf« d«r Bauern und Handwerksr des 
Ortes xu danken Mi. Kreisbauemführer 
Straschill gab seiner Freuds ^rübsr 
Ausdruck, daß mit dieser Hall« und den 
Tielen In Ihr untergebrachten Ger&ten 
«in/neuer wertvoller Beitrag lu erhöh­
ter Bodenbenutzung geschaffen werden 
konnte und forderte die Bauern auf, 
diese ihnen damit gebotenen Möglich­
keiten zur Ertragssteigerung mit allen 
Kräften zu nfltcan, als ihren Beitrag für 
die Erringung des Sieges. 

Dann sprach Kreisführer Fritx Bauer. 
In seiner Ansprache deutete er die Mög­
lichkeit, mitten im schwersten aller 
Kriege, hier «n der Südostgrenze des 
Reiches so intensive friedliche Aufbau­
arbeit leisten zu können, als erneuten 
Beweis für die ungeheure Kraft und 
Stärke des Reiches, die nie größer war 
als gerade in diesem Jahr, in dem sich 
die Ereignisse zu entscheidungsvollen 

Auseinandersetzungen zuspitzen. Nach 
einer eindrucksvollen Übersicht über die 
milit&rlschs und politische Gesamtlage 
endet« der Krelsführer mit Worten des 
Dankes und der Anerkennung für alle 
an dem Gelingen des Baues Beteiligten, 
wobei er besonders die Verdienste des 
Bürgermeister« Petek herausstellte. 

Inzwischen war der Maibaum aufge­
stellt worden und ragte nun stolz hinein 
in das blühende Land. Viele festlich ge­
stimmte Menschen umrahmten den wei­
ten Platx, auf dem die Arbeitsmaiden 
und die Midel des Ortes schöne alte 
T&nz« zeigten und Init ihren hellen, fri­
schen Stimmen llebvertrauts Volkswei­
sen sangen. Das flotte Spiel des GroB-
sonntag-Friedauer Wehrmannschafts-Mu-
sikzuges rundete die Feier zum rirhtiqtii 
Volksfest, bei dem sirh alt und jving 
noch lang vergnügte. 

Cilli holt die Maibäume ein 
Spieltag und Maifest der Deutschen Jugend 

Zum dritten Male feierte die Bevölke- mit strahlendem Gesicht erschienen. 
runq der wieder befreiten Untersteief- Bunte Mützen und Tschdkos wurden 
mark den Nationalen Feiertaq des deut- verteilt, dann formierte man sich zum 
sehen Volkes in festllch-würdiqer Weise 
Am späten Nachmittaq zoq der Musikzuq 
der Standarte Cilli-West mit klinqendem 
Spiel auf und qeieitete den schön qe-
schmückten Maibaum, der von der Orts-
gnippenführunq der Juqend, den KHD-
Maiden und der geschlossen sxifmar-
Bchi«rt«n Gefolqschaft sdnes B«trieb«« 
«ing«holt worden war, tum Haus d«r 
Juq«n<L Während d«r Maibaum aiif^^ 
«teilt wurd«, «anq«n und tarnten di« 
Mäde]«inq«cbar, die KHD-Maid«n und di« 
Volkstanzgruppe. Der Musikzuq belebt« 
dl« frohe Stimmunq mit Uedem und Mär­
schen. Um den Maibaum wurden dann 
Volks- und Reigentänze aufqeföhrt. MH 
einem gemeinsamen Lied klanq der fröh­
liche Nachmittag aus. 

Auch di« Juqend der Ortsqrupp« 
SchloBberq bot alles auf, um den Mal 
freudig zu begrüssen. Um den Maibaum, 
der vor dem Gatthof »Grüne Wiese« auf­
gestellt^ wurd«, sanqen, tanzten und 
schunk«lt«n alt und ]unq zu den Klänqen 
siner Harmonika. Die Mädls der Gefolg­
schaft Oberbauer erschienen im Dirndl 
und sanqen Frühlinqslieder. Auch die 
Gefolqschaften andersr Betrieb« aus die­
ser Ortogruppe waren qeschlossen auf­
marschiert und nahmen an dar Malfeier 
teil. 

Di« Ortsgruppe Lstobarq «teilt« ihr«! 
Maibaum auf dem traditlooellon Plati 
vor dem Kreishau« auf. Auch hi«r hat­
ten sich neben der Juqend viel« Volks­
genossen «ingefunden, die das Setzen des 
Maibaiunes mit qrö&tem Interesse ver­
folgten and dl« Lled«r und Tini« d«r 
Jugend mit r«ichem Beifall bedachtan. 
AI« lindlichst« Ortogrupp« der Stadt 
Cilli hatte «ich Foistwald da« Setz«n des 
Maibaumes für Sonntag vormittag vor­
behalten. Wehrmannschaft und Deutsche 
Juqend marschierten singend zum Auf-
stellunqsplatz. Um den Maibaum wurden 
Tänze aufqeführt und Lieder qesungen 
und in fröhlichster Stimmunq löste sich 
die Gemeinschaft auf. 

Am Sonntaq den 30. April wurde das 
Stadtbild von Cllll schon am frühen Mor­
gen von den schmucken Uniformen der 
»Deutschen'Juqend« beherrscht. Nach der 
Morqenfeier auf dem Ka'ser-Josef-Platz 
wurde zum Frühjahrsqeländelauf angetre­
ten. Die Läufe waren sehr abwechfilunqv 
reich. Die Junqmädels hielten ihr Fahr­
tenspiel ab. Es war das eine tolle Anqe-
leqenheit, die allen Beteiliqten noch lan-
qe in freudiqer Erinnerunq bleiben wird. 

Es war ein glücklicher Gedanke de^ 
Bannführung, dne Kinder von Cllll im 
Raihmen der diesjährigen Maifeier zu 
einem Kinderfest rund um den Mai bäum 
auf de-m Sportplatz beim »Haus der 
Jugend« einzuladen. 600 Kinder waren 

Grosser Sohn der Stadt Marburtf gestorben 
Abschied von Generalstabsarzt und Sektionschef i. R. 

Dr. Heinrich Retschnig^ 
In Graz ist am 27. April der General­

stabsarzt und Sektionschef i. R., 
Dr. Heinrich Retschnigg, an den Folgen 
oines Schlaganfalles unerwartet aus dem 
Leben geschieden. Mit ihm ist ein 
äuJJerst verdienstvoller und hervorragen­
der Militärarzt, wie auch ©in in den 
Kreisen der m^zinischen Wissenschaft, 
besonders auf dem Gebiete der Chlrur-

anerkannter wissenschaftHcher Fach­
mann daihlngegangein. Dr. Retschnigg war 
sdn gebürtiger Marburger, woselbst er 
«eine Gyninasialstudi«n zurücklegte. 
Sein« bedizdndschen Studien absolvierte 
Dr. Retschndgg an der Undveradtät Graz, 
woselbst er 1892 promovierte. Er trat 
dann in den militärärztlichen Dienst ein, 
wo er eine glänzende Laufbahn zurück­
legte. Im Weltkrieg finden wir den her­
vorragenden Arzt und Chirurgen an der 
Front und in den Lazaretten der Heimat. 
Im Jahre 1921 zum Generalstabsarzt er­
nannt, erfolgte 1922 seine Berufung zum 
Leiter des militärischen Sanitätswesens 
in da« HeeresmdnisteHum in Wien mit 
dem Range eines Sektionschefs. 1924 
nahm ej seinen Abschied vom aktiven 
Dieoist. Seinen Ruhestand verbrachte er 
In Grax. In drfeser Zelt betätigte sich 
Dr. Retschniigg an der Seite des Chef­
arztes der Löndwirtsrhaftskrainkenkasse 
für Steriermark In verdienstvoller Weise 
durch ertne Redhe von Jahren. 

Dr. Retschnigg trat schon als Marbur-
ger Gymnasiast der Alldeutschen Be­
wegung bed und kämpfte in den Reihen 
der Anhänger Georg Ritter v. Schönerers 

für dkie Idee der Schaffimg eines großen 
Deutschen Reiches. Er war auch Mit­
gründer des Deutschen Turne bundes. 
Die akademische Burschenschaft »Ge.r-
maniae verlor in dem Dahingesrhiedenen 
einen der Besten ihrer Alten Herren. 
Dr. Retschnigg, der •Zeit seines Lebens 
an seiner Vatesstadt Marburg mit Lieb« 
hlitg, bezeichnete es ato eines seiner 
schönsten Leibenserisinerungen, daß der 
Führer Marburg in das Deutsch« Reich 
heimgeführt hat. Der Führer zeichnet« 
im Jahie 1942, als Dr. Retschndgg aedn 
SOjährlgef Doktorjubiläum feierte, den Ju­
bilar durch eine eigenhändig« Beglück­
wünschung aus. Der nunmehr Verbuchen« 
fand für sein verdienstvolles Wirken 
mannigfache ehrende Anerkennungen. 
Er wai Ritter des Franz-Josef-Ordens, 
wurde zweimal mit dem Signum laudis 
mit den Schwertern ausgezeichnet, war 
Träqpr des Goldenen Ehrenzeichens des 
Roten Kreuzes wie auch von weiteren 
drei Kieqsehrenzeichen. 

Bei der Trauerfeier am Grabe im Stein­
feldfriedhof widmeten Universitätspro-
fessor Dr. Hesse im Namen des Akade­
misch-technischen Turnvereines und 
Rechtsanwalt Dr. Widitz für die Bur­
schenschaft »Germania« dem verbliche­
nen Ehrenmitglied bzw Alten Herrn tlef-
empftmdene Nachrufe, die In die Ver-
slchepung ausklangen, daB der Name 
Dr. Retschnigg« sowohl in d^ Kreisen 
der Wissenschaft wie in seinen weiten 
Freundes imd Bekanntenkreisen' in 
steter, ehrenvoller Erinnerung bleiben 
werde. H. 

Festzug, der ein farbenfrohes und bunt­
bewegtes Bild bot Um den Maibaum im 
Kreis dufgestellt, sprach dann die Bann-
mädlführerin Elfrlede Miklau zu den 
Kindern, dann stürmten die Kinder in 
da« »Märchenland«. Andachtsvoll lausch­
ten «i« dem Spi«l von den »Drei golde­
nen Fedeim«. Zohlredch umdrängt war 
euch das Ka«p«rlth«at«r. Frohe« tmd 
buntbewegtes Lieben herrscht« auf d«m 
g«rlumdgen Platz. Es gab da Rlngw«rfen, 
Wflrstelschnappen, Tof>f«chlag«n und 
Stelzenlaufen, Hindernisläufen und den 
Kartoffelwettiauf, alle« Geschicklichkeits­
übungen, die vdel Lachen und Frohsinn 
verbreiteten. Vom vielen Schauen und 
Hören müde, durstig und hungrig, gab 

es von der Frauenschaft der Cillier 
Ortsgruppen Mehlspeiisen und erfrischen­
den Apffelsait, Und noch etwa« gab es, 
was heiß umdrängt war Ein Muli mit 
Zaumzeug und Sattel, auf dem jeder und 
jede einmal reiten konnte. Selbstver­
ständlich wurden für die Sieger auch 
Preise verteilt, die teilweise in Heim­
arbeit von den Mädls selbst angefertigt, 
zum Großteil aber vom Betraf Westen 
gespendet wurden. 

EM« .Gestaltung solcher lUikderfest« 
gehArt su den schönsten Aufgaben der 
MädlarbeltNi und auch dieser festliche 
Nachmittag der Bannführung Olli war 
sdn vodler Erfolg. Es hat mit der Freude 
der Kinder die Herzen der Eltern er­
schlossen und die erzieherische Arbelt 
der Deutschen Jugend im hellen Lichte 
aufgezeigt. E, P. 

Soldaten als Gäste 
Ein Festtag der Prauenscbaft von Rotten-

berq bei Fr«sen 

Am Sonntaq, 30. April, hatte die Frau-
enschaft von Rottenherq Soldaten aus 
Marburq zu einem bunten Nachmittaq 
geladen. 40 Soldaten, von denen jeder 
einzelne lange Zeit Jn vorderster Linie 
gestanden hat, wurden hier in liebevoller 
Welse betreut. Bei ihrer Ankunft In Rot-
tenberg wurden sie vom Hoheitsträqer 
der Parted, Blutordensträqer Pq. Stabler, 
und der Ortsfrauenführerin, Pqn, Ger-
muth, empfanqen. Nach kurzen Beqrü-
ßunqsworten durch die Ortsfrauenführe­
rin war es, als ob unsere Landser mitten 
In «in friedliches Schlaraffenland hineln-
oeplatst seien. Di« schönsten Mädchen 
waren aufgeboten, die da« E««en servier­
ten . Bald «chwand auch di« Befanqenhelt 
der Unbekanntechaft und im Handumdre­
hen qab es ein buntes Gemisch zwischen 
der Bevölkerunq und unseren Soldaten. 
Ein recht qemütlicher Nachmittaq wurde 
daraus. Vorführunqen die von Mädchen 
meisterhaft qebracht wurden, lösten sich 
mit Uedem und humoristischen Vorträ-
qen der Soldaten ab. Man kann wohl mit 
Recht behaupten, dafi sich dl« Soldaten 
bald wie im eiqenen Nest fühlten. So 
wurde auch zum Schluß des schönen 
Nachmittaqs dem Bürqermeister eine 
dementsprechende humorvolle Urkunde 
überreicht. Um 19 Uhr fuhren die Solda­
ten wieder nach Marburq zurück und'auf 

beiden Seiten qab e« den Wunsch ein 
Wiedersehen feiern zu können. Der Sol-
datennachmittaq verdankt sein Entstehen 
der Frauenschaft) vor allem aber der 
Frauenschaftsführerin, Pqn. Germut, die 
in unermüdlichem Fleiß mit ihren Frauen 
all das qeschaffen hat und der der Dank 
aller Soldaten besonders qilt. K. 

* 

j Brand durch Unvorsichtigkeit In ei­
nem Schuppen am Rangierbahnhof in 
Hieflau brach dieser Tage sin Feuer aus. 
Die Feuerwehren von Hieflau und Ösen-
erz waren rasch zur Stelle. Durch ihr 
tatkräftige« Eingreifen konnte der Brand 
bald eingedämmt und gelöscht werden 
Wie die Erhebungen der Gendarmerl« 
ergaben, ist dsr Brand durch eins weg­
geworfene brennende Zigarette entstan­
den. 

Au« den lahrendea Zug gestünt. Dsr 
in Schörgendorf bei Kapfenberg woh­
nende 43jährlga Dreher Franz Schutti 
lehnte auf der Fahrt von Radkersburg 
nach Graz an'der Wagentür, die zwi­
schen Leibnitz und Wildon plötzlich auf­
ging, so daß Schutti aus dem fahrenden 
Zug stürzte. Fahrgäste zogen die Not­
bremse, worauf Schutti geborgen wer­
den konnte. Er hatte neben zahlrsichen 
Hautabschürfungen eine starke RiO-
quetschwunde am Kopf erhalten, aber 
sonst anscheinend keinen Schaden ge­
nommen. Schutti wurde vom DRK in die 
Chirurgische Universitätsklinik nach 
Graz gebracht. 

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Grenadier Martin Srhumer aus Schutze, 
Ortsgruppe Monsberq, Kre s Pettau, er­
hielt dag Eiserne Krei»z II. Klassp Sein 
Vater hat sich im ersten Weltkrieg die 
große und kleine Silberne, das Karl 
Truppenkreuz und andere Auszeichnun 
gen verdient. 

Aus der Ortsgruppe Mahrenberq, Kreis 
Marhurq-Land, wurden Unteroffizier Wal­
ter Kolmann Grenadier Alois Bradusrh?i, 
Gefreiter Anton Petrun, Gefreiter Willi 
Bauer, Gefreiter Friedrich Tertinek und 
Unteroffizier Kurt Zmork mU dem Eiser-
nen Kreuz II. Klasse ausqezeichnet, 

Zustellung der Postsendungen an File-
gergeschädigte. Volksgenossen, deren 
Wohnungen durch Feindeinwirkung be 
schädigt oder zerstört worden sind, snl 
len, sobald sie anderwärts Aufenth^ill 
genommen haben, ihrem soithpriqen Zu-
stellpostcimt möglichst umqt hend die 
neue Anschrift mitteilen. Dabei gebtn 
sie zweckmäßig nn, wie die noch unter 
der alten Anschrift eingehenden Sen­
dungen behandelt werden sollen. Nach 
den Terrnrangriffen der lG;tzten Wofhen 
ist diese wiederholt ergangene Auffor­
derung vielfach nicht beachtet worden 
Infolgedessen mußten 7ahlreiche Sendun­
gen nach Ablauf einer für die anderwei­
tige Zustrihinq vorgesehenen Laqprfrist 
von vierzehn Tagen unzustellbar behan 
delt werden. 

Todesfälle. In Mdrijurq versthieden: 
Die 75jehriqe Private Maria Ferk, gebo­
rene Lederer, aus der Kärntnerslraße 50| 
die 31jährige Bedienerin Maria Hergai 
die 45jährlqs Modistin Stefanie Lu-
schützky aus der SchillsrstraBs 23, dis 
A5]ähiigs Josefine Hamer, geb. Sprlnjer, 
«US der FeUi-Dahn-Gasssi dis Tljährigs 
Haustfrau Gertruds Swenschek aus Unter­
rann 119 bei Pettau. — In Schönstein ist 
die 24jährige Vera Motsfhiwnik aus der 
Schlachlhofqasfie 20 in Marburg gestoT-
ben. — In Gonobitz starb drr 71jHhrine 
Mühlenbesitzer Franz ^rame. 

Ins Marburger Gaukrankenhaus wur­
den eingebracht. Auf der Suche nach 
Brettern auf dem D|chboden fiel d^r 3R-
jährlqe Tischlerqehilfe Dominik Simo-
nitsch BUS Untertäubling III so unglück­
lich, daß er sich den linken Unterschen­
kel brach, — Einen rechten Obernrm-
bruch zoq sich durch Sturz vom Dach­
boden der Snjähriqe Gnindbesit7er Franz 
Faschmann aus Freideqg 2P bei Leiters­
berg zu. — Das rechte Bein verletzte sii h 
der 33jShriq« Sachbearbeiter Ignaz Pll-
berschek aus Drauweller, Riednas«e 1. 

Aus Stadt und Land 

Marburg. In der zweiten Hälfte Aoril 
wurden dem Standesamt angemeldet 52 
Geburten (vorletzt 52), hievon 29 Kna­
ben (vorletzt 21) und 23 Mädchen (vor­
letzt 31) ( ferner 57 Todesfälle (vorletzt 
43), hievon 31 mäimlich« (vorletzt 22) 
und 28 weibliche (vorletzt 21) Beim 
Standesamt geschlossene Trauunqen 19 
(vorletzt 25). 

Straß. Der Unteroffizier Heinz Trumpp 
wurde für tapferes Verhdlten vor dem 
Feinde mit dem Eisemen Kreuz II. Klasf-e 
ausgezeichnet. Er ist der Sohn des be­
kannten »Wildwirt«-Ehepaares Karl und 
Luise Trumpp In Gersdorf. Vater Trumpp 
Ist ScJiwerinvallde des Weltkrieges, der 
zweite Sohn steht ebenfalls an der Front 
und die Tochter ist Luftnachrichtenhelfe­
rin, Mutter Trumpp versieht seit Jahren 
die Obliegenheiten einer Zellenleiterin 
der NSV in der Ortsgruppe S'raÖ — also 
eine wahrhaft vorbildliche Familie! 

Marburger Jugend in herrlicher Bergwelt 
Mit der Lehrerbildungsanstalt Graz auf Schilager 

Der Hitler-Jugend-Sonderstamm der Das Wetter meinte es diesmal wirklich 
Lehrerinnenbildungsanstalt Graz in Mar- böse — es schien, als wollte der Berg 

„Bei Schönweiter bin euch schon burg-Drau hat, wie jedes Jahi, auch 
heuer im Rahmen der „verstärkten Schi­
ausbildung" Schilager auf der Hlnteralm 
bei Neuberg und auf der Tauplltzalm 
durchgeführt Alle Jungen nahmen daran 
teil. Naht der Winter, so werden in den 
Reihen der Jungen Fragen laut: „Wann 
fahren wir wieder auf Schilager?" So 
ein Schllager ist für die Jungen immer 
ein ganz großes Erlebnis. Gilt es doch 
einige Tage in frischer Hochgebirgsluft 
verbringen zu dürfen — herausgerissen 
aus dem städtischen eintönigen Einerlei; 
'raus aus der dumpfen, staubigen Schul-
und Stadtluft — hinaus.in die überwäl­
tigend schöne Bergwelt. Jeden Morgen 
gab es auf der Hütte Immer eine Über­
raschung: man mußte den über Nacht 
sugeschneiten Hütteneingang tunnelartig 
ausschaufeln I immer mußten die Fenster 
von den Schneemassen freigelegt wer­
den, damit Licht In den Raum dringen 
konnte. 

Und dann ging es hinaus — eine be­
kannte Musik war der übliche Morgen­
gruß: der scharfe Wind und die ange-
pellschteri Schneekristalle brannten im 
Gesicht. Der Frost, der noch vom kalten 
Schlafraum in den Gliedern steckte, wich 
nun dur{:h die Bewegungsschulung einer 
wohligen Wärme. Es folgten? Schitumen, 
Langlauf, Bogen- und Schwungtraining 
am idealen Torlaufhang — und dann; die 
„Tour"! Sie war am Vormlttog und Nach­
mittag das immer sich steigernde Erleb­
nis! Die tägliche Arbeit Im andauernden 
Sturm und Schneetreiben war oft kein 
Vergnügen — im vrlrbelnden Schnee­
staub glitten die Gestalten wie geister­
hafte Schemen über den Torlaufhang 
oder sie zogen In stundenlangem Bemü­
hen neue Spuren im tiefen Neuschnee zu 
den vielen Gipfeln, von denen es dann 
eine „pfündige" Abfahrt gab. 

Ehrenpflicht aller Frauen ist es, mitzuhelfen am 
Aul bau des Grossdeutschen Reiches! 

sagen; 
bekannt — so liebt man mich! Aber von 
der rauhesten und gefährlichen Seite 
sollt ihr mich noch kennenlerntn." Die 
Jungen lernten ihn nun auch so kennen. 
Das spürten besonders die „zünftigen" 
Fahrer. Infolgs des Dauerschneefalles 
mußte der Fuhrwerksbetrieb eingestellt 
werden. Die Gruppe der „guten Fahrer" 
meldete sich freiwillig zum Dienst und 
sorgte für den notwendigen Lebensmit­
telnachschub. Das war eine nicht immer 
leicht zu erfüllende Aufgabe; aber sie 
wurde gctmeistert und der Lagerbetrieb 
nahm somit seinen ungestörten Verlauf. 

Ober das Verhalten im winterlichen 
Hochgebirge, über „Erste Hilfe", Rettung 
eines Verunglückten, über Lawinen­
kunde, imd „Schigeschichtliches" hörten 
die Jungen in den Vorträgen, die der 

Lagerleiter Sepp Hilsch im Anschluß an 
die ,,stürmische" Tagesarbeit hielt. 

Nach der Arbeit gab es immer „Kohl­
dampf". Wie das Essen dann schmeckte! 
Für ein reichliches und an Güte nicht zu 
überbietendes Essen sorgte auf der Hin­
teralm bei Neuberg das Ehepaar Wenzl 
und auf der Tauplitzalm Frau Doppler. 

Wenn auch diese „stürmische" Zelt 
nur von wenigen sonnigen Tagen unter­
brochen wurde, so stellte die Schiarbeit 
bei dem vorwiegend alpinen Sturmwet­
ter hohe Anforderungen an das Durch­
halten bei den Jungen Die gostfllten 
Arbeitsziele wurden trotz aller Wetter-
Umbildungen erreicht. Alle Einheiten 
der LBA Graz haben nun wieder eine 
Stelgerung ihres schisportlichen Kön­
nens erfahren — bald werden diese Jun­
gen dieses Können tum Einsatz bringen 
müssen. H. 

•[fF' ... 

Aurnahme: Sepp HiUch, Marburj 
Zur Tagesarbeit vor der OstmarkhUtte angetreten 
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( j l J c t  l l % ! t  
W'it-derhehtn an der Front. Bin nicht 

• lit glichfs \Vie(ler«eh«n gab es zwi-
I heu d.-'n beiden Brüdern Heinz und 
Hnriri ÜJlmuller dui Bottrop. Han« raste­
te LPi Obtpn uut *ein«m Schutaentegunent 
• n e ler Brücke, um dort überqesetat lu 
V -Hrflrn Ein (and<!rei Regiment, dat vor-
(iitf 'r.tMi, tpssolte «eine Aufmerksamkeit, 
( HM ein Soldit iht immer iKirduf ffe-
f ' ' \t einmal einen Bekann­
ten 7ii tieilen. Da &.ih er in der Reihe 
«einen -einziqen Bruder Heinz rmtniar-
6<.h;t*reii. Der ivomp/inieJührer sorqte da-
fiir. d<)ß die beid*in Briider eine Stunde 
rus<'iTi.netiK]e bt-n konnten. Man kann 
».rh ihre Freude wohl vorstellen. 

Diiinidlisrht'r K^nipi um da* Leben. 
1) Hollto der elfjdhriqe Sohn 
r iir- Miiüerfi ans Sobiesltiu in Böh-
nvn nii' ein^m Root über die anqe-
«rhwollene Lainsitz 7ur Schule fahren, 
Diiis Boot qeriet plötzlich inmitten des 
F.u'vsp« in.^ Schwanken und kenterte I>i« 
Sirftmimq tniq den Knaben zum Wehr, 
wo er »ich nm Rand der Floß^chleuse 
gei«tt«»qeqenwÄrtiq festhielt. Der Vater 
d«« Knaben, der den TBrrwelfelten 
Kamrrf d« Kinde« vom Ufer bemerkt 
h-stte, fuhr ihm «ofort mit einem an<ie-
rrn Root zur Hilfe, Doch auch diese» 
Boot kippte uin und der Mann konnte 
s b nur mit Mühe zum tJfer retten. Der 
Knabe hielt sich inzwischen weiter 
V'-^mpfhaft über Wasser, Nach nnstren-
q Tidi" Ffihrt wiir e? inzwischen drei an-
i' ri •! \1 »iincrn qelunqen, im Kdhn nn 
'ivii Kiiji)fii, rlnr bereit^ eine Stunde im 
\". isser zuqebrnchl hatte, heranzukom­
men und ihn zu retten. 

220 Jflhre im Besitz der Kasbcrgalm. 
Im Juni d. J, böqeht das Geschlecht 
S;i-?inni-nirpr den 2.50. Jahrestaq seines 
i: iinU rtuorheiuin Besitzes der Grünauer 

rq.ilin *;o wird aus Linz qemeldet. 
liiT Mikhknllcr der Almhiitte zeiqt eine 
(•'nq' '!n.-)iitn to S einpidtfe, der^n Inschrift 
') M idit"! (ldl< dnr Kasberq von dem Ba-
\ !•; rhct . 'oq I assilo im .Tahre 777 dem Stift 
Kl "Ii srniiiistn qeschenkt und im Jahre 

'lip Scbnnkunq von Karl dem Gro-
II !-f";'äliqt worden iflt. Am 14. Juni 

vprkaulte der damtiliffe Abt des 
•ii •, (fie Schwala und das Herrenhaii« 

s iw,c (iiizuqt'hörit^e »Viehweid, qe-
•! "int d('i qiinze Kdsherq:<, an Abraham 

luii nirer. Bouer zu Schlag, dem Ur-
ah en des heutigen Besitzer«. Die alte 
Alaihiit.te hat in der Zwischenzeit bauli­
che» Ver-Iiiderunqen erfahren. 

f rontHmdte fetern Geburtstag. Drei 
5^' .]•(• . 'w'schrn Rom und de^r Front feier-
l' ii ihfpn li^burlslaq, das neunjährige 
( .dnnirt dis achtjährige Apriiia und 
( 'S sei hÄirihnqe Pomezia. Alle drei 

k1:=- PHtstanden als Beispiel einer 
s honfeiischen Innen-Kolonisation des 
ni'i"ri Italien aue dem Ödland der Ponti-
n hen Sümpfa. Am schwersten vom 
Krify] betroffen i«t von dleeen drei StSd-
tpn A^prüla. Aprlll«, da« beim Krleqsaus-
bnirli l7non Einwohner lÄhlte, 1«t heut« 
ein Tnlmmerhaufen. 

BrotkarteniaiHrhung In NMpel. Blne 
oroße BfotkartenfSlsc^ung wurde in 
Np . 'tip I  nufqedeckt, wie »Daily Expre««« 
Tnr'. | .^t n> Pfh'Srrlon wurden auf die 
r i '  ' iti.nq aiilüirrkfiam. weil die Becker 
1 Brotkarten ablieferten, während 

'• ( '  •sftml'ipvölkeninq Necipei« mir 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK, 
91 Diesmal werden die Feinde geschlagen" 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley dankt der schaffenden Heimat 
Relchorganlsationslelter Dr. Ley rich­

tete zum 1. Mai einen Aufruf an die 
schaffende Heimat, In der er u. a. aus­
führte: 

Der nationale Feiertag des deutschen 
Volkes, der 1. Mal, gibt Anlaß, allen 
schaffenden Mensrhen erneut Anerken­
nung und Dank für die euflerordentlf-
chen Leistungen auszusprechen, die lie 
in den We-kstätten un|l Laboratorien, in 
den Fabrikshdllen und Kontoren, wie 
überhaupt an allen ArbeitsplÄtren da­
heim vollbrachten. Auch unsere tapferen 
Soldaten müssen wissen, daß die Heimat 
mit Hingabe an allem schafft, was die 
Wehrmacht für ihren ichweren Kampf 
benötigt. Gewiß war es bei den Terror­
angriffen der englischen Barbaren nicht 
immer einfach, alle jene Kampfmittel, die 
gegen den Feind elngesetxt werden, be­
reitzustellen. Trotzdem Ist dlei gelungen. 
Daran erkennt man die Haltung des deut­
schen Arbeiters. Sie dokumentiert eich 
In seiner Leistungi denn Worte und Ge­
löbnisse nützen nichts, wenn dahinter 
nicht die effektive Einsatzbereitschaft 
ledos einzelnen steht. 

Die äußeren lfmstände der Arheit in 
di r Heimat im Laufe des fünften Krieqs-
Jahres sind schwer. Viele schaffende 
Volksgenossen wurden durch den geg­
nerischen Luftterror ihrer WohnstStten 
beraubt. Oft sind die Familien, Frauen 
und Kinder, evakuiert, so daß der Arbei­
ter in seiner persönlichen Lebensführung 
vielfach auf sich eelhst gestellt ist 
Ebenso natürlich ist daß die Ergebnisse 
der Arbeit in den 55 Monaten*dle hin­
ter uns lieqen, für die Manschen daheim 
eine geradezu einmalige Belastung 1>e-
fleiiten. In den Betriehen tragen die Ar­
beitskameraden erhöhte Verantwortung, 
weil an die Sfellp der zu den Fahnen ein-
rückendeiv Mflnner überwiegend Frauen 
und nuslfindlischp Arbeiter treten die 
ei'Sf angelernt, unter^viesen und schritt­
weise zu Leistungen emporqefiihrt wer-

800 000 Pereonej beträgt. Etwa 150 Bäk-
ker wurden unter Anklage ge«lellt, well 
sie Mehl auf gefälschte Brotkarten bezo­
gen haben. 

Vor den Japanern vergraben — von 
den Amerikanern einbetoniert. Die Be­
wohner einer Straße von Brishaul (Au­
stralien) vergruben zu Beginn de« pazi­
fischen Krieges ihre WertgegenetÄnde in 
den Gärten ihrer Hüueer aus Furcht vor 
einer jttpanl«chen Invaeion. Später kamen 
dann nmerlkanißctie Truppen dorthin 
und be6chlagn,ahmten die gesamte Stra­
ße für Ihre Zwecke und verwandelten 
die Häu«er mit Ihren dazu gehören'den 
Gärten in ein Lazarett. Ohne etwas von 
den vergrabenen Schätzen zu wltsen, 
bedeckten die Amerikaner die gestirnte 
Fläche mit einer zehn Zentimeter dicken 
Zementschicht, sodaß die ursprünglichen 
Bewohner der HMtw'er ihre Sachen min­
destens bit, Kriegsende Valoren haben. 

Wie kommt, das Küken aus dem Ei? 
Wer einmal das Ausschlüpfen junger 

K .ikun aus der Eierschale beobachtet hat, 
litr staunt, wie energisch sich das klei-
111' \ \(-spn daraus hervorzuarbeiten ver-
f /•! Zuerst zerbricht die Sfhale an ei-
!i io. von (lern Schnabel durchbr»-

der auch die nächste Umgebung 
1 : .stwi't, Oas übriqe geht dann ganz ein-
f 11 b, l/rts Küken braucht sich nur eifrig 
zu beweqen, und bald hat es die Schale 
Tin:.-Hini abqefichüttelt, Klein und nied-
r h lind 5f>hr manierlich steht es auf der 
r-!-

~>.is Aii -.chlHqen fies Eies ohne lede 
Fi no rli-m jungen Voqet nur möglich 
i.i • Hillp des soqcnannten »Eizahns«, ei-
jK' 7,Hck^'nfftimtgen Verdickung de« 

• ."rtif hii 'ibels di-e genügend Kraft be-
s '7t itm di" F.ierschale zu zerschlagen, 

ir n tenen Fallen geschieht es, daß 
rl • Voqejpltem, die meistens dem 
Srhinpf.ikt mit Interesse zusehen, beim 

Zerbiechen der Schale etwas nachhelfen, 
aber notwendig ist es nicht. 

Bei den Nesthockern pflegen die Bi­
tern sofort nach dem Schlüpfen die Eier­
schalen 7U beseitigen, meisten« fressen 
sie sie auf. Bei den Flamingos bilden die 
Schalen mit die erste Nahrung der Jun-
gen 

Die wenigsten wissen, daß Voqeljunge 
noch Im Ei die ersten Töne von sich ge­
ben. Ehe sie aus der Schale »jhlüpfen, 
hört man in den Eiern schon ein feines, 
hohes Piepsen. Daraus ergibt sich zu­
gleich, daß die Jungen bereits im Ei Luft 
einatmen müssen, denn ohne Atmung 
wären solche Laute nicht möglich. Wer 
einmal mit Aufmerksamkeit ein Hühner­
ei Ißt, weiß, daß sich gewöhnlirh am 
stumpfen Pol des Eies eine »Luftkammer« 
befindet, die dem Küken zueiVit zur At­
mung dient. 

den müssen. Es iit dabei klar, daß trotz 
der Ernährimgszulagen für Lang-, 
Schwer- und Schwerstarbetter dl« Slra-
pL'tzen langer und anstrengendster Arbeit 
manchmal fast übermenschlich sind. 

Ich erwähne alle diese Umstände, weil 
sie beweisen, um wieviel schwerer die 
Tatsache der ständig steigenden Leistung 
in der deutschen Rüstungsproduktion 
wiegt. Der deutsche Arbeiter und die 
deutsche Arbeiterin, der Meister, Inge­
nieur und Betrlebsführer, sie alle erzie­
len Ergebnisse, dl« auch im Vergleich 
zu der entsprechenden Rüstung beim 
Gegner Bewunderung rerdienan. Um nur 
ein Beispiel herauszugreifen, verweise 
ich auf die In Deutschland wihrend je­
de« Kriegsjahres rapid gesteigerte Koh-
lenförderting Von Jahr zu Jahr wurde 
der letzte Rekord stAndIg flbertroffen. 
Int vergangenen Jahr stieg dl# Kohlen­
förderung erneut an. Sowohl In der So­
wjetunion als auch in England und USA 
Ist die Kohlenförderung gesunken, 

Außer den selbsMosen Leistungen un­
serer Arbeiter und Ingenlerir© In der 
RiHtungsfertigung Ist auch der unge­
wöhnliche Erfolg der Ifnternehmer und 
Betriebsführer ru erwähnen, die von 
Beichsminlster Sp^er und dessen Mitar-
be'tern durch technischen Erfahrungs­
anstausch und Immer neue organisato­
rische und terhnlsrhe Impulse in den 
Stftnd versetzt werden. Ih/e eigene Be­
gebung voll zur Geltung zu brlnnen. 
Aurh dl? Mannschaftsfühnmq im Be­
trieb, wie überhaupt die Führung und 

Betreuung aller Schaffenden flurch die 
Deutsche Arbeitsfront im Auftrage der 
Partei, wirkt sich in der Leistungsbereit-
sciiaft und im Leistungswillen aller 
Schaffenden aus. 

Arbeitskameraden und Arbeltskamera-
dinnenl In dieser Zeit müssen unsere Geg­
ner wissen: Jeder Terrorangriff des Geg­
ners macht uns verblscener und zäher. 
Solche Mittel können nur dazu beitra­
gen, den Widerstandswillen und die Wi­
derstandskraft der Nation immer weiter 
zu verstärken. Jede auf die Heimat fal­
lende Bombe des Feindes i«t wie ein 
Hammerschlag, der die Nation auf den 
AmboB der Zeit härter und fester schmie­
det. Die schaffende Heimat kennt cur ei­
nen Ehrgeiz; die Erfüllung der Ihr vom 
Führer gestellten Aufgabe, unserer tapfe­
ren Soldaten würdig zu sein. Deshalb 
wird sich auch der November 1918 nlclit 
wiederholen. Diesmal werden die Feinde 
des deutschen Volkes geschlagen und 
besieqt. Das deutsche Volk macht in die­
sen krlegsmonaten wieder gut, was vor 
rund 25 Jahren durch jüdische Aufwieg-
•ler verbrochen wurde. 

Trotz aller bestehenden und bitteren 
Belastungen wird das deutsche Volk 
nicht zerbrechen, wenn außer der tapfe­
ren Haltung der Front und der Heimat 
dafür noch eine feste Garantie besteht. 
Das Ist dn« einmalige Glück unserer Na­
tion. einen Adolf Hitler zu besitzen Der 
Siegest unserl Alles für Deutschland! Es 
lebe der Führer! 

Erweiterung der Dienstpflfchtunterstützung 
Die Bestimmungen über die Dienst-

plllchtunterstützung, die in einem Erlai) 
vom fl, Februar 1943 zusammengefallt 
sind, haben durch einen Erlaß des Gene­
ralbevollmächtigten für den Arbeitsein­
satz vom 10, Februar 1944 eine weitere 
Ergänzung erfahren. 

Die OienstpfUchtunterstützung ist be­
kanntlich zur Beseitigung von wirt­
schaftlichen Härten bestimmt, die sich 
insbesondere aus einem geminderten 
Arbeitseinkommen für den Dienstver­
pflichteten und «icine Angehörigen er­
geben können, Sie besteht aus dem Tren­
nungszuschlag, der Sonderunterstützung 
und der Sonderzuwendung. In dem 
neuen Erlaß wird sie zunächst hinsicht­
lich de« Personcnkreises erweitert. Es 
werden einmal in die Dienstpfllchtun-
terstützung neu einbezogen, ohne dienst­
verpflichtet zu sein: 

1. Arbeiter und Angestellte, deren Be­
trieb durch Luftangriff beschädigt wor­
den ist, nach Abfauf des 14. Arbeltsta­
ges vom Schadenttage ab, sofern sie In 
dem gleichen Betrieb mit einer geringer 
entlohnten Arheit als vor dem Schadens-
tag beschäftigt werden. 

2, Arbeitskräfte, die bei Sofortmaß-
nahmen zur Betfhitigting von Flieger­
und FlakschÄden im Sinne der Anord­
nung vom lt. August 1942 (RArbBl S. I. 
372) eingesetzi werden, sofern sie hier­
bei anders olngosetzt werden müssen, 
als Ihrer letzten beruflichen Beschäfti­
gung entspricht. 

An dem Grundsatz, daß Arbeitskräfte, 
die nichl die deutsche Staatsangehörig­
keit haben, für die Dienstpflichtunter-
stützunq nicht In Betracht kommen, auch 
dann nkht, wenn sie Im Großdentschen 
Re'rh"!qehlet auf Grund einer Dienst­
verpflichtung tätig sind wird festgehal­
ten Es werden jedoch dienstverpflirh 
tete ausländische Arbeitskräfte d/inn 
zur Dienstpfllchtnnterstntzung nunmehr 
zugelassen wenn «'e 'hren Wohnsitz 
oder stönd'qon Aufenthalt Im Deut­
schen Reich bereits vor dem 1 Sentem-
ber 1939 oder In einem in das Großdeut­
sche Reich elnnegliederten Geb'ete be-
re ' ic  vor dem Tage Eingliederung 
qehsbt haben. ^Volksdeutsche Arbe ts-
kräfte gelten nicht mehr als Ausländer, 
sondern als deutsche Arbe1fBk''äfle hin-

sichüich der Dienstpflichtunteretützung, 
sobald ihre deutsche Volkszugehörigkeit 
durch die Bescheinigung einer dazu be­
fugten Dienststelle anerkannt ist. 

SchlieOlirh sieht der Ergänzungserlaß 
noch vor, daß der Trennungszuschlag 
auch dann gewährt verden kann, wenn 
die Trennung von den Angehörigen nach 
dem Zeltpunkt der Dienstverpflichtung 
dadurch herbeigeführt worden ist, daß 
entweder der Dienstverpflichtete oder 
seine Angehörigen durch Räumungsmatt-
nnhmen aus Gründen der Luftgefähr­
dung den bisherigen Wohnsitz verlas­
sen mußten. 

Neugestaltung des Sparkassenwesens 
Im Reichskommissariat OstUnd. Durch 
eine Verordnung vom 23. April 1944 hat 
der Reichskommissar für da« Ostland im 
Zuge der Vereinfachung der Verwaltung 
in den Generalbezirker Estland, Lett­
land und Litauen die Aufl&sung der G»-
bletMpaxkasMn, die bis dahin der 
Staatsaufsicht des Relchskommlssars un-
tferstaTiden, angeordnet und das Spar-
ka&senwefien mit Ausnahme der Post-
sparkdsvon der landeeelgenen Verwal­
tung übertragen. Durch diese Neurege­
lung h^at die deutsche Hohaltsveiwal­
tung der einheimischen Bevölkerung de« 
0«tla;nde6 und den landeseigenem Ver-
walluT\gen eigene Kreditinatitute g€<Te-
ben, und das gesamte Sparka&senwosen 
der landeseigenen Verwaltung über­
trage«. 

Lateinische Schrift bei Frachtbriefen, 
Beklebezetteln und Anhängern. Die Deut­
schen Verkehrsnachrichten weisen «us 
gehobener Veranlassung nochmals dar­
auf hlrv, daß die Ausfertigung von Fracht­
briefen, Beklebezetteln und Anhängern 
In lateinischer Schrift (antlqua) zu erfol­
gen hat. Dies gilt besonders für Sendun­
gen nach den besetzten Gebieten und 
nach dem Ausland Nicht vorschrlftsmä-
ßin geschriebene Frachtbriefe usw war-

von der Abfertigung zurückgewie­
sen. 

'>le FnlhSutung von Großvieh. Der 
Re''chsheauftrftgte für Lederwlrt<!chnft hat 
am '6 April mit Zustimmung des Relchs-
eTnfihning'5mln'«ters eine Anordnung 
über die Enthäutung von Großvieh er-
la«sr>n Darin wird bestimmt, daß Groft-
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V VERSCHEIZER TAT 
C-in Rniniin von Bauern und Beltero 

Von Karl von i^öUer 
N'ochdru' k«r«cht (j BrauDtehwtig 

I iiiriclt lassen wir dann los auf die 
S'hv.'eiiii '  \V,e vor lünfzig Jahien! Ddr-
iihi I wvil!. ]ii (jnicKk' (loi Vliion ^u erzäh-
i- Ii. ili 'f b 1.^ Sil kiiiserlich denkt, der ülto 
'li.i:( 'P Dcimnls Wcir  er halt noch jung 
iiiiii Ij.it III Wersclu't. ' ,  niitgeplünderl.« 

U' ( |iiu|( 'ii cUibPiDfinder. Mit dem Popa 
I Ii nltd eiittfriilL' sich ein Fremder, der 
(Iii '  qdn/e Zeit nelien ihm gestanden war. 

Vertliic b'^ r Hennemann ... ich hads' 
.im, hd.ss' ihn!' knirschte Brenka. 

Hdt er dir w^s Besonderes angetan?* 
l 'KlIe dei fremde Mann. 

Ck'iani' Getan? Dadurch allein schon, 
fiitß er dl ist, tut er mir was an! Daß er 
"<l verllurhtp Ruhe des Gemüts hat, 
(i. i'i er sicher ist, so ausgewogen, und 
fi-iH T so selbstverständlich hilfsbereit 
s in kann, auch uns gegenüber! Er sieht 
in uns d^n ewigen Krüppel, die gebo-
ronnn Bettler! Sein Mitleid ist ein Al-
ri 'ison nn Aussätzige! Es Ist das ^ver-
lliirbtf? Horhaefühl seiner Stärke und 
r'ngetnldeten Erlesenheit! Ich sag" dir, 
I'-Mi ia, •eh sag' dir, wenn ich den In die 
If.inde, kriege, so schnür' Ich Ihm den 
l.mqen Mals-fuI 

^rlvuim trat auf die Lippen des Er-
IHI ; |rii 

Vm riem Hduse des Popen warteten 
7vvpi Anitsbrüder, sie waren auf ihren 
kleineu zappelnden Pferden angekom­

men, noch hielten sie die Züyel in den 
Händen, es waren dicke Stricke, aui den 
höl/.einen Böcken lagen Lammlelle alü 
lindernde Dt-cken. 

»Wir schleifen Mes«ei, Brenka», sagte 
der kleinere der zwei. »Schon dürfen wir 
sagen, dab Gott die Teufelsbrut m un­
sere Hände gegeben hat, wie hotfärtig 
Sie sich auch noch gebärden. In Ora-
witza sitzt der Drachowsky ahnungslos, 
in Bogschan arbeiten sie ruhig welter, 
in den Gruben geht der Alltag seines 
Wegs, Und doch schmieren zehntausend 
wilde Männer ihre flinken Füße mit Talg 
ein, um wie BergbachRi herbeizuströmen 
zum Blutbad!« 

»Ja, ja\ nickte Brenka, «ja, ja,« 
»E st du aber zerstreut heut, Brenka!« 

)|ch? GoH schütze mich davor! Leicht 
brich! man dann den Hals.« 

»Angenehmei ist es, andere Mälse zu 
brechen.« 

Brenka zuckte die Achseln: »Jeder 
sorge für seinen Hals!« Es klang fast 
drohend. 

Sie schmiedeten Pläne. Nach alner 
Weile schlich ein kleiner schwärzet 
Kerl herbei und winkte den Brenks bei 
Seite  Ganz angenehm, die Störungl Er 
war heut wirklich nicht mehr bei dti 
Seche. Aber zum Henker auch mit allen 
Gespenstern! Bekäme er nur den Henne 
mann in seine großen Pratzanl 

»Herr Pfarrer Brenka, mit dem Henne­
mann täfs heut vielleicht gehnt« 

Aufgeregt zieht Brenka den demötigan 
Kleinen hinter da« Pfarrhaus und die 
dürre Lehne empor »Was gibt es also 
mit dem Hennemann?« fragt er, 

»Dein kann er am Abend werden 
Herrl Ich hab' den Ziegeuner gleich mit 
gebracht.! ^ 

Jakob Hennemann erhob sich vom 
Mittagstiich. Er nickte seinem Weibe 
zu, 

Heut war Sonntag, sie hatten am Vor-
milfag exerziert, jotzt stand e'.n Teil auf 
Posten: zur Übung. Noch lag Ja eine 
Kompanie in Waischetz, drei Kompanien 
De Vini waren zu Brechalnvllla gesto*-
sen, nach Waißkirchen, aber auch zu 
Orawitza stand ein Kommando von Da 
Vins unter dem Oberleutnant von Lüt-
zow. In Palanka soll der Cappaun mit 
seinen Kürassieren lauern, wollte ein 
Gerücht wiesen, und der Kaiser habe 
sich den Türken bei Armöhls vorgelegt. 
El binde sie dort, verhindere sie am 
Schweifen und Rennen und Brennen. Die 
heimliche Türkenarmee aber In den Ber­
gen, die walachlsche Bauernschaft 
rluckle sich annoch mäuschenstill. War 
ihnen wohl 's Herz in die weißen Hosen 
gerutscht! 

»Wieder einmal In Werschetzf« rief 
Hennenann vow Fenster aus auf die 
Straße. 

»Wie Ihr seht«, lächelte der Bierbrauer 
aus Pantschowa, Michael Wettal. »Geh 
zu meiner Konkurrenz hier. Ist ein ver­
flixter Kerl, greift in mein Gebiet mit 
seinem Abwaschwasser. Will mich mit 
ihm zu vertragen suchen.« 

»Wobei Ihr sein Abwaschwasser süf­
feln werdet. Aber sagt: Ist es vorbei mit 
der großen Angat In Pantschowa? Oder 
schläft man bei Euch noch immer in ga-
packten Wagen? Für alle Fälle?« 

»Man schuft jetit wieder In guten 
Bettan, Wem dar Kaiser mit der Haupt* 
armee nichts sonst aufsteckt: In Pant­
schowa haben sie mächtigen Eindruck 
gemacht; Küraaaler und Grenadier, Füsi­
lier und Kanonlw. Kein Knopf fehlte 

und dreingeschaut haben alle miteinan­
der, als könnten sie den Kampf mit dem 
Halbmond net mehr erwarten. Aber wie 
sieht'« denn hier aus in Werschetz? Der 
Ort ist ja die reimUe Festung geworden 
in der Zeit, daß ich nimmer da warl« 

»Zuletzt wart Ihr finde März da, gelt? 
Wie auch '• Theater liier gewesen ist.« 

»Im richtigen Moment war ich damals 
hier, ja. Grad daß ich nicht als Mörder 
verdächtigt worden bin. Wie Ist denn 
die Gschicht eigentlich ausgegangen?« 

»Unaufgeklärt geblieben.« 
»So so.«, 
»Seid heut abend mein Ga«l?« 

»Gern.« 
Hennemann ging in die Küche. »Aber 

Kathi«, tadelte er gütig, »das Is doch 
nit nötig, daß du abwaschen hilfst! Leg 
dich doch ein bißl aufs Ohr!« 

»Die Kotz laßt das Mausen nit, Jakob.« 
»Das aah ich.« 
»Gehst fort?« 
»Zum Brelnlch. Er steht Posten gegen 

Kudrltz.« 
»Weißt, daß die Leut schon murren 

drüber, daß d' Ihnen die Felder umgräbst 
für deine Schanzen und Gräben?« 

»Wann der Deutsche nit räsonnleren 
kann, le er nit gsund. Sollen nur schimp­
fen, schad nix. Adje, KathiU 

»Adjel Nlmm'i Gwehr miti« 
Hennemann nickte, worf die Büchse 

Ober den Rücken und griff nach dem 
Sausplefi als Wanderstecken. 

»Aber laß die JAgerell Bis wieder bes­
sere Zeiten kommen!« 

Dort, wo die Kudritrer Straße Wer-
echetz,verließ, lag grimmig eine Schan-
le. An Ihr stand der Bauer Brtinich auf 
leinam Posten. 

Sport und lunien 

Die Besten am Start 
Der Start zur deutschen Handballmel-

sterschaft verlief mit einer AuenahmR 
ohiia Ubarraachunqen. Diebe Ausnahme 
*•'1 wie berichtet, die 7;8-Nlederl^fle 
der SGOP Wien in Krakau gegen den 
GG-Meiater Ostbahn SG. Im LSV Rah­
men kam ein zweiter Vertreter der jun 
gen ostdeutschen Gaue mit seioeiii Id.* 
Erfolg über Köniqeberg eine Runde wel­
ter. Dagegen schied der DSC Posen 8:11 
flehen den Pomjnerameister Jahn Hoder-
münde aua. Im übrigen verteilten sich 
die Erfolge gleichermaßen auf eindeutige 
Siege der namhaften Mannschaften und 
bis zum Schluß offenen Beneqnunqen. Zu 
den ersteren rechnen vor allem die Spiele 
de« LSy Hamburg mit 13:4 über /^niiiiid 
Harmover, de« TV Haseele-Wintereck mi 
14:4 Toren über Rerik, der SGOP Berlin 
in Deseau mit 14:6, des WTSV Schwein­
furt mit 21:3 gegen Nürnberg, de« SV 
Waldhof mit U:7 gegen LSV Wiesbaden, 
der SGOP Rechlinghausen mit 7:3 gegen 
SV Vingst und von Reinecke Brieg mit 
8:4 Über Nelala. Dagegen benötigte die 
Krleqamarlne Wesermünde eine Splel-
verlingeruncr zum U:13-Erfolg Ober Ru­
rich, der Sachsenmeister Oechatz wehrte 
In Praq einen gefährlichen Endsipurt der 
SG rechtzeitig mit 8;6 ab, Württembergs 
Meister Eßlingen hielt sich mit Glück 
durch einen 7:6-Erfolg im Rennen und 
die Stndentenkompanle Graz konnte, w'e 
qemeldet, den LSV Pöcking 10:7 schla­
gen, Auch der VFL Hnsslnch truq ncgon 
den UlsnB-Meifitei SG Straßburq-Senn-
heim einen klaren 20T)-Sicn davon. 

• 
Alle Einsprüche abgelehnt. Im An 

Schluß an die erste Vorrunde zur deut­
schen Fußballmeisterschaft liefen bejni 
Reichsfachamt Fußball nicht wen ger als 
fünf Einsprüche gegen eine Teilnahme 
verschiedener Gastspieler an den End­
kämpfen ein. Nach genauer Überprüfung 
wurden alle diese Einsprüche'durch den 
Reichsfachamtsleiter ahqelehnt, so daß 
es im Hinblick auf die Paarungen zur 
zweiten Vorrunde am 7. Mai keinerlei 
Änderungen geben wird, 

Der Austragungsort der R, deutschen 
Meisterschaften Im Gerfilturren der 
Frauen wurde geändert, der Titel wird am 
4. Juni nicht In Offenburg In Baden son­
dern in Reichenbach im Vogtland ver­
geben. Den Kämpfen geht eine Gaufach-
wartlnnen-Tagung, am 2. und 3. Juni 
voraus. 

In Ungarn gab es zwei Spiele, die den 
regen Meistersrhaftsbetneb überstrahl­
ten. Das eine führte den Titelverteidiger 
Csepel in Budapest mit dem Altmeister 
Ferencvaros zusammen, während das an­
dere die beiden Tabellenersten Großwar-
dein und Klausenburg im Kampf sah. 
Beide Spiele endeten 2:1 (1:0) und brach­
ten durch Siege von Csepel bzw. Klau-
lenburg klare Überraschungen. . In der 
Tabelle führt nach wie vor GroBwardein. 

Ib Italien itt man noch bei der Brmltt-
lung der Gruppenmaister, die später mit 
den Zweitplacierten zu den Endspielen 
antreten werden. In der Gruppe Plemont 
Ligurien mußte sich Fiat Turin, der vor­
jährige Meister und Pokalsleger, als aus 
gesprochener Favorit auf den Titel beim 
FC Genua mit einem 4:4-LInentschieden 
begnügen. Auch Ambrosinnn «Malland er­
litt im Kampfe mit Pro Patria durch ein 
0:0 einen weiteren Verlustpunkt, 

In PreBburg erzielte Vienna Wien ge­
gen den besten alowakischen Provinz­
klub Tymau nur ein 2:2 (2:1), während 
Bratislava die Aqramer Concordia mit 
fi:l (4:1) niederrang 

viehhäute auch künftig so abgeliefert 
werden müssen, wie as im ersten Halb-
jf.hr 1942 üblich war. Haben Abschlach­
ter Großviehhäute damals mit Kopf ge 
liefert, so müssen sie auch heute köp 
fig abgeschlachtet werden. '  Werden 
Großviehhäute ohne Kopf abgezogen, so 
muß der Schnitt unmittelbar hinter den 
Ohren geführt werden. Mit dieser An 
Ordnung wird nur die früher üblichr 
Enthäutungsmethode gesetzlich festge 
legt, um vereinzelt auftretenden Tenden 
zen, mehr von der Haut als früher zo 
verwursten, entgeganzuwltken. 

Der Hennemann nickte dem Freund) 
zu. »Harte Brocken«, grinste Brelnich 

»Die Schanzen?« 
»Die Schanden und du, LaudonI Sit 

murren wie närrisch über unsere Befesti 
gungen. Wir spielen Soldaten sagen sie, 
und vergessen auf dia Arbeit.« 

»Ich weiß. Geh halt heim, MatiU 
•Hab Ich gemurrt?« 
»War auch bloß GspaB. Adje. Ich gel 

In mein Wald nauf!« 
Hennemann zeigte auf die Höhe recbth 

von der Kudritzer Straße. 
Er schulterte den Schweinsspleß und 

schritt rüstig aus. Kam da nichl ein Zi­
geuner herangetrabt? 

»Wo treibst du dich herum, Mad 
schmurddllo? Deine Holde wird dir die 
Augen auskratzen«, rief Hennemann. 

Der Zigeuner lief herzu, haschte nach 
dem Ärmel Hennemanns, um ihn zu 
kÜ9sen, sein braunes Gesicht war ein ein 
zlges Lächeln der Verehrung, die wtil 
stlgen Lippen klafften weit, ein präch­
tiges Raubtlergablfi blinkte dahinter. 

O Herr, o Herr, wenn sie hört, daß Ich 
dir einen Dienst erwiesen hab", kratzt 
sie mir nix aus.« 

»Mir einen Dienst? Da bin Ich abei 
neugierig.« 
Der Zigeuner wurde ernst, seine Fratze 
tat ungemein wichtig; 

Herr, ein solches Schwein hast du 
noch nie gesehenl« 

»Wo?« 
»Grofimächtlgea Schwein, Kalserwllo 

Schwein, Sultanwildsaul Dort oben 
liegt's im Dreck, grunzt, blast, schnauft!« 
Er zeigte den Berg hinauf nach einer 
kleinen Lichtung, Dickicht kroch an Ihr 
empor, oben ragte eine Gruppe Weiß-
^chtn Stolz aut dem übrigen Holz. 



STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mittwoch, 3. Mal. 19.30 Uhr: FANNY EISS-
LER. Operette. Preise II. 

Donnerstaq, 4. Mai, 19.30 üht: DER EINGE­
BILDETE KRANKE. Schauspiel. Preise I. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU |  

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hrul* IS 17 <n, 19 4S Uhr Fernruf 2210 

Von Dlnnilag,  3 b' .< cinitrhl  Donnertlag,  4.  Mal;  
Annela  Sal l ixker ,  Ali iU ll^krhlqnr. Hilde Krahl  und 
Erika von Ihellmann in 

Mädchenpcnsionat 
Ein intproKKnnlii  und huinotvoüor Film vun dur Liebe 
liintjcr Mensclinn. 
PQr Jiinendllthr zugelassRnl 
Sonderver a i i f i l n i t i i n g ;  M i l t w o r h  ( i m  1 2 . U h r :  

Brand im Ozean 
mit Han« Stthnker WInnlp Markus,  Rudolf  Fernau 
und Ren6 Deltgen.  
FOr Jugeiidll i>ie unlci  I* Jahren nirl i l  lagelastenl 

ESPLANADE So 15, 17.30,  19 45 Uht 
Wo 15, 17.30,  19.45 Uhl 

OLGA TSCHECHOWA FERDINAND MARIAN 

Reise in die Verjjan>?enheit 
Ein BflVfirlfl-rüm mit Margolh Hlelscher,  Hildo Hilde-
brand, Will  Dolim, Hann Leihell ,  Rudoll  Frnrk und 
Frllz Odcmar,  — FUr Jugendliche nicht lugelatKcinl  

Lichtspiele Brunndorf 
Mittwoch, 3.  und Donnerilag,  4.  Mal,  um 19.15 Uhr 

Ein Winternachtstraum 
mit Hanl Moser,  Thno Llngen, Gustav Waldau, Wolf 
Alharh-Relly und Magda Schneider.  
FUr Jugt^ndllche nicht tugi-latsenl 

Burg-Lichtspiele Cilli 
Wo 1/ u I1.J0 Uh. 

Sbi hieolalder 
straOe 

So I4.a0 17 u,  II» jO Uhl 

Bis nlnschlluDllch Donnerstag,  4.  Mal vcrIUngcrIl  

Schrammeln 
Bin Wien-Film mit  Marie Harell ,  Paul Hörbigat ,  
Haut Moiet ,  Hans Holt  und Fil l i  imboll .  
Für Jugendliche untt^i II Jahren nicht (UgelaiiBii 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Bplaltel t i  W 17.30 und 20 l lhri  3 15 17.30 und M üht 

Bis einschl.  Montag,  S.  Mal 

Die keusche Sünderin 
Ein Bcivflr ia-r ' i lm voll  dulnii interndem, urwüchsit icin 
Muinor mit  Joe SIAckel.  Elise Aulinger,  Margarete 
Haagen, Karl  Skraup und Josol Elchhelm. — Nach 
dchi Schwank . .AntUiuitaien" von Priedrirh Förster.  
Fii i  lugendliche nicht ^iif jelassenl 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
Mittwoch, U. und D<iii i irrst<ig,  4.  Mal 

Ein Zu^ fährt  ab 
Ein onork Mineiisw^rlor Un variB-l ' l lm mit  Leny Maren-
brich,  Ferdinand Morlart ,  Lucle Englisch,  Guorg Alex-
•fi i lat  u.  u.  — SplelloituiHc Joltannes Muyeri  Munik: 
Lcthnr Flrühne.  — FUr . lugcndliche nicht zugelasKen! 

Leonhard i. d. Büheln 
Mittwoch, 3.  und Donnerstag,  4.  Mai,  um 10.HO Uhr 
Br 'gil le l lnrnfv,  Joiiehlni  Gollschilk und Volker von 
Ciii lande in ( ir in heston l .u^lsplri  drs . lahirs 

Eine Frau wie du 
Flir  JugpiMlllchc unier 1B Jahren i i lchl  rugolassenl 

Lichtspiele Luttenberg 
Mittwodi,  3.  und Donnerstag,  4.  Mai 

Himmel, wir erben ein Schlolil 
Anny Ondra,  Hans Brausrwetter ,  Carla Rust  und Heinz 
Saltner in drr  Gfschithti i  eines kleinen Mannes,  dem 
diis  Glück l . i thult-
Ftlr  Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen.  

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e I I a u 

Spielzeit!  W 17 l l i  as,  Uhi,  S 14.30,  17,  15.45 Uhl 

Mittwoch, 3.  l ind Donnerstag,  4.  Mal 

Dahinten auf der Heide 
Hans StUwe, l l l lde Welllner,  Hermann Sprelmann» 
und A. r iorath in ' tneii i  Lchcuitbild «oll  Sdionhfit ,  
Lclicnsfrpudi? und IMfjik 
Für Jugendliche i i igelasseii l  

l  irfl ich um 14.T) Uhr . lurirnrivorslell i  ni ien mit  voll-
st i indii |ei i i  Pior |r<ii i iui ,  2i i  i i l lon i ibiir icn Vurft tolhinneii  
können . lucicnriUthe i inior II . iHhrri i  wcqnn Pii i t*-
nianfirl  nicht  iur |r lassrn wordt^n.  

Lichtspiele Rann 
Mittwoch. 3.  und Doniierstr ig,  4.  Miii  

Dahinten auf der Meide 
mit Hans Sll twe, l l l lde Wi-IRiier u t i .  
Fll l  Jugendliche lugelbtsenl 

Lichtspiele Sachsenield 
Vorstellungen an Wochrntagon um l!t  Uhi,  Sonn-
und Fripftaf)S um 14, |(i.:iO und 1*1 Ulir  

Mittwoch, 3.  und Donnerstag,  4.  Mai 

Meine Frau Theresa 
Eine entrückend diister-koiniKcho Liehesi[cschii  Ute mit  
Eli te Mayerhoter,  Hans Söhnker,  Harii ld Paii lson u,  a .  
Für Jugendliche nicht ingeiassenl 

Filmtheater TüHer ^ei 24 
Spielzeit!  Bonn u.  wnihentaqs um 1.1,  I7. : i0 u.  11.45 Uhr 

Mittwoch, 3.  l ind Dimnersldg,  4.  Mal 

Der Etappenhase 
lUr Jugendllcl iu unlei  14 Jahren i iuni lUgeUiseii t  

Gröflore landwirtsrhaMlIrhe VerwaHunq 
In der Unterslüieriiiark sucht für ihren 

Zenlraibelrirb perfekte 

Slenoipisiin 
liie auch in der Lctqe ist, statistische Ar-
beiteit zu voirichton. Ausführliche Be-

werbunqpn bitlrn wir zu richten an: 
Deutsche Ansloriiuiiqsqeüßlhchalt, Zwelq-
slellc Relchenburq'.Sawü, 2289 

Wohnort- u. Anschriftänderung 
müssen unsere Postbe/ieher «oton dem r.usiän 
digen Puslutni (nicht dem Verlag) meiden 

»Mflrbiiroei Zeiltinq" Vprtripbsnhieiliinp 

Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

DER OBERBURGERMEIStER DER STADT MARBURG/DRAU 
E r n ä h r u n g i a m t  

Bekanntmachung 
Auf Abichnitt »V« de« Einltauf»au5wel«e» für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene wird für die Zeit vom 3. bis 
10. Mdi 1944 eine Orangenausgabe aufgerufen. Kinder und 
Jugendliche bis zu Ifl Jahren erhalten 1 kg, Erwachsene 
250 Gramm, Die Ausgabe erfolgt beim Gemüsekleinverteiler, 
bei welchem der Versorgungsberechtigte in die Kundenliste 
eingetragen ist. Bei der Ausgabe der Ordngen ist vom Kleln-
ver le i inr  der  Abschni t t  »V« zu entwer ten ,  

Anstaltsbetriebe und Heime, welche Jugendliche bis zu 
18 Jahren verpflegen, erhalten die entsprechende Zuteilung 
direkt durch die Firma Kunlner in Marburg, Wielandgafi«e. 

2295 Der Leiter des Emährungsamtes; 
Im Auftrage: gez. Nitzsche. 

Y 
30. IV. 1944 

343.1 

Unser erstes Kind — ein Sonntagskind 
— iet da! Wir geben ihm den Namen 

G ttfIvtni'Karla 
Dr.-jur. KARL VOLLOSCHEG und 
F r a u  T H E R E S A  g e h  F B E R L  

Cilli-Marburq-Graz-Schladmlnq 

Suche quterhal-
tenee Sportw«-
Qerl, qebe ta­
deil. «chw. Oa-
menschuhe 39 
(Leder) od. Tu-
chent qeq. Kin­
derbett od. 6 m 
Lauftepplch. — 
Wertausqlelch. 
Anzufr.: Emma 

Trobel — Mar-
burq-Dr., GauD-
qas6e 6, Mellinq 

3295-14 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

L A U R A  B E E K M A N N  
L E O P O L D  S L  E Z A C E K  

22. IV. 1944 

Wien, z. Zt. Marburg Dr. 
Banja Luka, z. Zt. Marburn'Dr. 

Sympalh. kinderlose Witwe, 
Vfjllt>( hlcink, gutmütig heiteren 
C harükters, ve mögend, Real­
besitz, wünscht Neigungsehe 
mit Akademiker, Großkauf­
mann oder Gulfbesitzer von 
50—60 Jahren Briefe unter 
»Seelenadel« Gefichaftsstelle 
Marburger Zeitung, Cilll. 

2294-12 

Seid immer luftsciliitzliertiit! 
KLEINER 

ANZEIGER 
Realitäten 

und Geschäftsverkehr 
Spenqlerwerksiatte mit Gas- u. 
Wa«serleitungs - Installateur­
geschäft wegen Todesfall zu 
verpachten Anzufragen bei 
Mare\sch, Herrengassp 15'I, 

343(>-2 

Unseie innigslgeliebte, gute 

Vera 
hat un« nach langer, schwerer und mit Geduld 
ertragener Krankheit im blühenden Alter von 24 Jah­
ren für immer verlassen. 

Die sterbliche Hülle betten wir — nach der 
Überführung von Warmbcul-Schönstein — am Don­
nerstag, den 4. Mai, um 17 Uhr, auf dem Friedhofe 
in Brunndorf zur letzten Ruhe, 

Wer sie' gekannt hat, weiß, was wir mit ihr 
verloren haben, 

Vera, die Erde sei Dir leicht, wir verge««en 
Dich mi«! 

ALBERT und ELSE MOTSCHIWNIK, Eltern, 
und alle übrigen Verwandten. 

3447 

Wir gehen die trdurige Ndchricht, daß unsere 
liebe Mutler, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Mathilde Collitscli 
GaslwlrUn und Besitzerin 

im Aller von 67 Jahren am Sonntag, den 30. April 
litis für immer vcrldfl«'n hat. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 3. Mai, 
um 10 Uhr, in Pragwald statt. 

Schöiibüchl bei Pragwald, den 2. Mai 1944. 

In tiefer Trauer: 

Albin, Josef, Vinzenz, Martin, Alois und Rudolf, 
Söhne? 

Theresia, Mathilde, Maria und Johanna, 
Töchter, 

sowie alle übrigen Verwandten. 

2296 

Wir geben die trauriqe Nachricht, daß unsere 

liebe Mutter, Frau 

Stefanie Luschiifzky 

am Freitag, den 28. April, nach langem, «chwcrem 

Leiden verschieden ist 

Da« Leichenbegängnis land am Montaq, den 1. 

Mai 1944, am Städtischen Friedhofe in Drauwciler 

statt. 3437 

Marburg-Dr., den 28, April 1944. 

ALOfS LUSCHUTZKY und Sohn, 

suwie alle übriqen Verwandten. 

Danksagung 

Für die herzliche Anteilnahme an dem unersetz­

lichen Verluste unserer lieben Muttei und. die Blu­

menspenden danken zuliefst 

Marburg-Dr., am 2. Mai 1944. 

ALOIS LUSCHDTZKY und Sohn, 

im Ntimeii aller Verwandten. 

Danksagung 
Zutiefst danken wir allen, die an dem uner-

«Gtzlichen Veiliiate unserer guten Mutter, Groß-
und Schwiegermutter und Tante, Frau MARIA 
FERK geb. lederer, ausqezrichnet mit dem Golde­
nen Mutletkieuz, Anteil nahmen und &ie auf ihrem 
letzten Wege begleiteten. 3444 

Marburq-Dr., am 2, Mal 1944, 

Karl Ferk, Gattei Söhne und Töchter 
sowie die Fantillo Ilraslnlgg. 

Zu verkaufen 

Neuwerllgen Turnbarren, ver­
stellbar, sowie ein Turnreck zu 
V3 kaufen, Gefl. Ziisrhriftcn 
an M. Z. uiilor »Turnbrirrm", 

Junge, neun Monate trächtige 
Fahrkuh zu verkaufen. Stefan 
Korotai. Kranichsfeld 130. 

JI^424-3 
^uchlhasen hat abzugeben 
Rohrer, Parkstraße 14,1, Mar-
burg-Drau. 3449-4 
Pa'"artclspflan7.en, Sorte großer 
»rielschparadeis«, tiat nlizii-
geben nur vormittags Gärt­
nerei Wallner. Mavburg-Ürau. 
Kärntnerstraße. 3445-3 

Zu kaufen gesucht 

,  Diatonische Harmonika, gut 
, erhalten (bis 200 RM) zu kau-
j fen gesucht, Stanislaus Gregor-
' tschitsch, Pflaumenbach 67, 
1 Aalen, Württemberg. 2291-4 

1  Kaufe ganz junnen Kater, wo-
möqlirh weißer Farbe. Zuschr. 
unter »Kater« an die »M Z.'<. 

I 33G.T4 
t Elektrisches Bügelelsen, kom­

plett, in gutem Zustande, zu 
kaufen gesucht, Adresse in der 
»M Z,«, Marburg-Drau, 3403-4 

Stellenigesuche 
Frau sucht halbtägige Besrliaf-
tigung. Adresse in der M. Z. 

3439^5 
Zahlkellner, spracheiikundig, 
sucht Stelle, Franz Wogrin*/, 
C^ünther-Prien-Cuisso ID, Mcir-
btirg-Drau. 3446-5 

Wirtschafterin gesucht zu äl­
terem Herrn mit Eigenheim. 
Adresse in der M Z. 3429-6 

Offene Stellen 
Die Einstellung v*»n Arbelts­
kräften ist an die Zustimmung 
des zuständigen Arbeitsamtes 

gebunden. 

Jüngere Krankenpflegerin, wo­
möglich Masseurin dringend 
gesucht. Anzufragen Frauen-
gasse Nr. 13, Marburg-f~)r3ii. 

344_3^ 
Lehrmädchen für Gemischtwa­
renhandlung, möglichst gut 
deutschsprechend, wird ge­
sucht von der Firma Oskar 
Fischer, Gemischtwarenhand­
lung, Marburg,'Drau, Unterrot-
weinerstrdßc 92, 340.5-G 

Zu mieten gesucht 

Handwerksmeister sucht im 
Kreis Marburq-Dr. Lokal mit 
Elektrolnstallierunq zum Ein­
stellen von Maschinen, Johann 
Sagadin, Hochstatt 78 — Post 
Pragerhot. 3:)3(i-8 
Zwei Herren, Staatsbeamte, su­
chen in rler Nähe des llfiiipt-
liahnhofcs ein möbliertes Zim­
mer Unter »Sehr dringenrl« an 
die M. Z, 3417-8 

Woh n u n (if sta usch 

Funde • Verluste 
Zwei fin Kelle gebundene 
Schlüssel (jcMuudun, Adiesse in 
der M Z_ <430-13 
Bleies Seiilentaschentuch, Stadl-
park('inf|rinq, ijnfler wurde er­
kannt. Alr/ur).- 'hen Taunsker-
stiaße (), I. Stuck rechts. 

3451-13 

Verschicd<»nes 

Wohnungstausch Cllll — Mar­
burg, Große Küche und Zim­
mer gegen kleine Küche und 
Zimmer in Marburg. Adresse: 
Franz Beutz, Grazerstraße 46, 
Cilli. 3422-9 

Tausche neue «chwarze Se-
mlsrh-Srhuhe Nr 38': ' ,  Mittel-
absdt/. nor[en rlipiisoir lip oder 
l.odeistrallenschuhe Nr. 38. Au-
Iragen in der Telephunzcnifdle 
der_M_Z, .3438-14 
llerrenhdlbschuhe. Große 41, 
schwarz, ledern (Preis 40 RM), 
tausche ich gegen leichten 
Sommermantel ev. auch Gum­
mimantel oder Stoff für mittel­
großen Hf>rrn. Anträge unter 

2293( an dif M. Z.. .Vlorburg-
Drau. 2293-i 4 
Hifto tadi'lioscn ßdllerie-Rund-
iunk<i{)pdral, Baujahr 1940, .j 
Rohren, eingeb, Lautsprecher, 
suche Netzrundfunkfi-'pjrat f. 
220 Volt Wechselstrüui. Ange­
bote unter Nr. «2290« an M, Z. 
Marburg-Drau. 2290-14 
Tausch" tadelloses Herrenfahr-
rad (Sleyr-Wafteiuäd), gegen 
ein si'hr f|ut rrhalteni's Damen-
führriid ln'sler Qucdität. Adr. 
in der »M. Z,< 3389-14 

Unterricht 
Hauslehrer für Klaviorharmo-
nika wird ge-sncht. Anfragen 
bei A. Peirr(<K|, Windenauer-
straße 43. 343.5-10. 

Heirat 
Kriegerwitwe, 29 Jahre all, qro-
Re blondo Crscheinunn. Allrei-
rherin wünscht Bokaiintsdiaft 
mit Herrn bis .38 Jdhrcn, eben-
Icdls .MtKMcher oder .Alpenlän-
der. Zuschr. wenn moril ich mit 
riild, das sofort 7urück(iesandl 
wird imtiT »S{il)iuc:i an die 
»M. Z. , Marburg-Dr. 33'^b-r2 

Fori  rnit  dem l-utsrl icr!  F.r  dfin 

SHURlinu Kranklioitei l .  J i inc* Miitfr  

trh. i l len weilorc P;i t<i ' l i | . i ; ;e  ^lurch de 

Ojk.i i ioje 

CMEMOSAN-UNION A-G-
W I E N  I I I - K  O l  f t l G A S S t  H A  2 3  

Wir geben allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht daß unser lieber \ 'atpr 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und 
Onkel, Herr 

Johann Pntotschiiik 
Besitzer 

am Monlag den 1. Mai 1944, im 88 Lebensjahre, 
nach kurzem Leiden uns für immer vcrla*.srn bat. 

Das Begräbnis des teuren Toten findet am 
Donnerstag, den 4. Mai 1944, um 10 Uhr. am Orts-
frledhofe in Nikolai statt, 

N i k o l a i ,  d e n  2 .  M a i  1 " ^ ' ^ ,  

Maria Frangosth qeb Potolsthnlk, Tofhier; 
Familien Pntolschnik und Frangesch, 

sowie alle übrigen Vorwandten. 

man 

A§§es=ICitf 

Danksagung 
Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme 

an dem schmerzlichen Verluste meines geliebten 
Gatten, unseres Sohnes, Bruders unil Schwagers, 
Obergetr. Franz Poucha, sei allen ftuf <11(>Rrm 
Wege unser innigster Dank ausgesjjrochen. 

Marburg Drau, den 2, Mai 1944. 

WALLY POUCHA, Gattin, 
im Namen aller Verwandton. 

I 

Danksagung 
Für die herrliche Anteilnahme sowie für die 

vielen Kranzspenden anläßlich des Todes meines 
Gatten KONRAD TRLMMER danke ich allen, be­
sonders dem Brlgndefüh'^er der NSKK, dem Voi-
Ireter des Präsidenten der Roichshahndirokli(m 
Villdch, Direktor UvuR, tür die ehrenden 
schiedsworte sowie allen seinen lieben Kamera 
den. Ferner danke ich der S.\, der Grenrwaihe-
Kompanle, der Gendarnierir dem Reichskriegm-
bund, der Ortsgruppe der NSDAP und dem Dnil-
schcn Roten Kreuz 3140 

In tieler Trauer: Else Trümmer. 

ZVoTleilein einem' 
Schütt« gleichzeitig mit d«r 
Ceresan Trocicvnbcize auch 
Morltit )D die Belztjommel 
Dann bleibt Deine Saal vot 
Getreidekrankheilsn u Vogel 
Itafl bewahrt So erwell der 
Landtnanti Qetunde, voll* 
£mtei] 

I.C URBENiNOUSTIJlE 
*KTI£NGES€USCHIFT 

If •«bitllg 
i C V I R K U S f N  

ADOX 

( 
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Der Film im Unterland 
Zur Eröffnung eines Lichtspieltheaters in Leonhard i. d. Büheln 

Den festlichen Auftakt zum nationalen 
Feiertaq des deutschen olke« bildete in 
Leonhard i. d Büheln d'e Eröffnunq de« 
Ljchtspieltheaters im ueuerbauteji Fest-
laal. Dre Bedeutuntf des Anlcisse^i wuide 
nachdrücklich unterstrichen durch die 
Anwesenheit des Beauftragten für Volks-
aufklarunq und Propaqanda des Chef« 
der Zivilverwaltunq in der Untersteier­
mark und Leiter« der Zweiqstelle Mar-
burq de« Reichspropaqandaamte» Pq. 
Treml, de« Pettauer Kreisführers und 
Landrates Frit/ Bauer und des Gaufilm-
Btellenleiter« des Gaues Steiermark, Pq. 
Döhrn. Der Ortsqruppenführer u«d Bür­
germeister vrin Lootihaid, Pq Flirsrh-
m.inn, qab einleitend einen Überblick 
über die Entstehunqsqefichichte des neu­
en Mnufic«, das als echte Gemeinschafts-
leistiinq durch MithMfe zahlreicher Volks-
qeni-wsrn in kiirzer Zeit errichtet werden 
konnte. Pq Treml benützte den Anlaß 
lu eirer zusammonfaseendfin Schilderunq 
der bishrriqcn Aufbauarbeit auf dem Ge-
b'ete des Filmwesens in der Untersteier­
mark. 

Da« neu eröffnete Lichtspieltheater Ist 
das 10. das seit April 1941 in der Unter-
fiteiermark aesrhaffen wurde. Diese Tat­
sache nannte der Redner einen Beweis 
für d^^n unhedJnnten Sieqeswillen und die 
Starke des Reiches, das Zeit und KrSfte 
findet, neben d^n immittelbaren Erfor-
dprnifwen des Krieqes auch die Neu-
srhaffnnn kultureller Ein-ichtunqen 'u 
pfleqen. Die im Bereiche der Untersteier­

mark im ehemaliqen Juqoslawlen vor­
handenen Lichtfipieltheater wa^en zur 
Zeit der Übernahme nach deutschen Be-
qriffen in einem durchaus unbefriediqeij-
den Zustande, befanden sich zum qrößten 
Teil un Besitz politischer Vereine oder 
qeechäftfitüchtiqer Unternehmer und 
brachten minderwertiqe oder billiq zu 
erstehende Filme vorwieqend nichtdeut­
scher Herkunft zur VorfOhrunq. Pq, 
Treml zeiqte sodann die Schwieriqkeiten 
auf, die überwunden werden mußten und 
spracli seinen besonderen Dank dem 
Gaufilmstellenleiter de« Gaues Steier­
mark, Pq. Dohm, aus, der als General-
wirtschafter aller untersteJrlschen Kino-
betriebe, sowohl von der politischen ale 
auch von der wirtschaftlichen Seite her 
im Rahmen der Dienststelle de« Reichs-
kommisears für die Festiqunq deutschen 
Volkstums mit seinen Mitarbeitern alle 
Schwieriqkelten vom ersten Taqe an zu 
überwinden wußte. 

Während die Untersteiermark in der 
jugoslawischen Zeit 17 teilweise schlecht-
eingerichtete, aber zur Not spielfähige 
Filmtheater mit 5341 Sitzplätzen besaß, 
gibt es hier, nach zehn Neueinrichtungen, 
heute Insgesamt 27 Filmtheater mit zu­
sammen 8374 Sitzplätzen. Das Interesse 
am Film ist In erheblichem Maße gestie­
gen, und aus den schlecht besuchten Ki­
nos der jugoslawischen Zeil sind über­
füllte Lichtspieltheater geworden. Zah­
lenmäßig kommt diesa Steigerung der Be­
sucher deutlich zum Ausdruck. Betrug 

Aus deutschen Theatern und Konzertsälen 
Uraufführungen und andere bemerkenswerte Veranstaltungen 

, In Breslau wurde mit starkem Erfolg 
dato dieicikUqe U-Boot-Drama »Die Wöl­
fe« von Hdns Rehberq uraufgeführt, de«-
küii Insi/t 'nierunq Staatsschauspieler Bern­
hard Minetli, Berlin, besorgte. Harald 
Brdtts »Alexa« erlebte im Nümberqer 
Schauspielhaus ihre Uraufführung. Die 
reizvolle liduusciif Ehekumuile »ich 
• uch«, die der Antwerpener Generalin­
tendant Joria Dielt der Öffentlichkeit 
unter dem Namen Luc Branswijk vorleg­
te, qinq Ln Köln zum ersten Mal über die 
Breiter. Zum 65. Geburtstaq von August 
Hinrichs brachte das Oldenburqische 
Staatstheater das dreiaktiqe Volksstück 
»Sware Tid« (Schwere Zeit) dieses Dich­
ters m der niederdeutschen Fassiinq zur 
Uraufführung. Eine zweite plattdeutsche 
Uraufführunq fand mit einer Pos«e von 
Peter Knüppel im Hamburqer St. Pauli-
Theater statt. »Das Wunschland des 
Henenst, em Einakter von Williajn B. 
Yeats, wurde durch die Münchner Kam-
merspiele uraufqelührt. Herybert Men­
zels drittes BüJinenstück, »Der Brief«, er­
lebte Im Kleinen Haus der Reichsqau-
theater Posen seine mit reichem Beifall 
aufqenommene Uraufführunq. Im Thea­
ter der Stadt Gleiwilz qelanqte am 26. 
April d.iö Kriminalstück »Der fremde 
Gast« des oberschlnsischen Autors Ger­
hard Menzel zur Uraufführunq. Im Burq-
theater wird am 4 Mai die Uraufführunq 
des Schauspiels »Kaiserin Maria There­
sia« von Josef Wenter stattfinden. Die 
Regle führt Dr. Adolf Rott, die Bühnen­
bilder wurden von Professor Emil Pir-
chan entworfen. 

Eine von Friedrich Carl Kobbe durch-
qeführte Neiif'issunq von Lessinqs »Miss 
Sara Sampson«, des ersten bürgerlichen 
Trauerfi-pielß der deutschen Bühne, konnte 
das Bayrische Staatsschauspiel unter dem 
Titel »Clarifisa« erfolqreich dtuchsetzen. 
Paul Schureks unterhaltsam-besinnliche» 
Volkfistück »Straflenmufeiki wurde In der 
von Hans Sassmann bearbeiteten »Od-
deutschen Fassung durch die Kammer-
spiele der Städtischen Bühnen Leipzig 
erstaufqeführt. Das Theater der Univer­
sitätsstadt Gießen unternahm In einer 
Morqenveranstaltunq den anregenden 
Versuch, Paul Ernst« Schauspiel »Preu-
ßenqeist« durch den Rundfunksprecher 
Adolf Schumann vom Reichssender Saar­
brücken als einziqen Vortraqenden ge­
stalten zu lassen. Der Erfolq lehrte, daß 
es sich lohnt, ab und zu einmal auf die 
zerstreuende Schaufreude des Bühnen-

Eine Reihe kammermusikalischer Ur­
aufführungen, die insgesamt eine wert­
volle Bereicherung der einschlägigen Li­
teratur ergeben, fand während der ver­
gangenen Woche in Dresden statt. Dres­
dens alter Tonkünstlerverein, der Ende 
Mai eine kammermusikalische Novität 
von Richard Strauß zu bringen gedenkt, 
hat sein 90. Vereinsjahr mit einem Kon­
zert beschloesen, da», wie schon öfter», 
den Komponisten Karl Hölter al» Gast 
sah. Höller musizierte mit der Geigerin 
Anita Portner, Nürnberg, zusammen sei­
ne neue Violin-Klaviersonate in G-moll, 
Werk 33. Farbensatter Stil und prächti­
ger melodischer Schwung geben dem 
edlen, feingeformten Werk das gewohnt 
meisterliche Gepräge Höllerscher Schöp­
fungen. Das von dem Konzertmeister der 
Staatskapelle, Willibald Roth, geführte 
Streichquartett brachte zwei neue Werke 
von Heinz Rötger und dem Dresdner 

Die von der Stadt Wien gestifteten 
Qi^ Meisterpreise der bildenden Kunst, 
die alljahrllch am 29. April, dem Ge-
boirtstag de« Künellerhauses verliehen 
werden, kamen am Samstag zum dritten 
Male zur Verteilung. Sie wurden heuer 
vom Reichsstatthalter in Wien, Reichs-
leiter v. Schirach, auf einstimmigen Vor­
schlag des Preisgerichte» in Würdigimg 
ihres Lebenswerke« an folgende Künst­
ler verliehen: der Raffael Donner-Prel« 
an den Bildhauer Professor Alfred Hof-
maim, der Waldmüller-Prei» an den M«-
lex Professor Ferdinand Andrl und der 
Kriehuber-Prei« an den Graphiker Han« 
Frank, 

Die VerkÜndung und feierliche Über­
reichung der drei Melsterpreise nahm 
der Bürgermeister der Stadt Wien Dipl.-
Ing. Hanns Blaschke am Sam«tagmittag 
im Roten Saal des Rathauses Lm Rahmen 
einer schlichten Feier vor. In seiner An­
sprache unterstrich der Bürgermeister als 
Sinn dieser Preise, auch das Wissen um 
die schöpferische Persönlichkeit unserer 
Heimat auf dem Gebiete der Bildenden 
Kunst In weite Kreise der Bevölkerung 
hineinzutragen. 

Der Bürgermeister würdigte sodann 

die Gesamtbesucherzahl im Jahre 1941 
1016311, so ist sie im Jahre 1943 auf 
3 026 170 gestiegen, ohne daß die Son­
derveranstaltungen gerechnet werden. 
Die Besucherzahl hat sich somit verdrei­
facht. Eine derartige Verbreitung des 
deutschen Film« in der Untersteiermark 
ist nicht nur allgemein von politischer 
und kuitAjreller Bedeutung, sondern hilft 
darüber hinaus auch vielen Besuchern 
zur Vervollständigung ihrer deutschen 
Sprachkenntnisse. 

Gleichfall« sehr Terdienstvoll ist die 
filmische Betreuungsarbeit in Sonderver-
anstaltungen, die von der Organisation 
des Heimatbundes in Zusammenarbeit 
sowohl mit den Lichtspieltheatern als 
auch mit der Gaufilm«telle durch Bespie­
lung kinoloser Orte mit Tonfilmwagen 
erfolgt. In den Jahren 1942 und 1943 
wurden durch insgesamt 86 Sonderver­
anstaltungen 21 329 Besuchern besonder» 
ausgesuchte Filme zugänglich gemacht. 
Durch die eingesetzten Tonfilmwagen 
der Gaufilmstelle >vtirden In den Jahren 
1941, 1942 und 1943 in 1889 Veranstal-
tL'ngen 487 257 Besucher erfaßt. Im Jah­
re 1942 wurde weiterhin die Betreuung 
der Deutschen Jugend in Form der Ju­
gendfilmstunden In den Lichtspielthea­
tern aufgenommen, Seither erlebten bis 
Ende 1943 in 182 Jugendfilmstunden 
51 803 jugendliche Besucher be»nnder8 
für sie ausgesuchte wertvolle deutsche 
Filme. Schließlich haben die Lichtspiel-

Willy Kehrer zur Uraufführung. Da» 
Streichquartett von Röttger, dem In 
Augsburg wirkenden Westfalen, dessen 
Sinfonie unlängst zum ersten Male un­
ter Eimendorff im Opernhaus Erfolg hat­
te, bringt die Formkraft einer gefühls-
haitiqen edlen Melodik namentlich im 
langsamen Satz zur Geltung. Auch Keh­
rers Quartett bietet im langsamen, 
traumversponnenen Satz edle Melodik, 
im Ganzen formal beherrschte wohlklin­
gende Musik von durchaus persönlicher 
Haltung, Abgerundet wurden diese Ein­
drücke durch eine Anzahl Gesangsneu-
heilen: im Tonkünstlerverein Urauffüh­
rungen von Liedern von Arthur Immisch 
— lyrisch-impressionistische Stimmungs­
bilder zu chinesischen Texten — und 
solchen Herbert Collums — in bewußt 
altertümlicher Manier mit Anlehnungen 
ans gregorianische Melo» und an früh­
deutsche Wodsen bei Willibald Roth 

Persönlichkeit und Werk der drei Preis­
träger: 

Professor Alfred Hofmann wurde aro 
28. November 1879 in Wien geboren, wo 
er auch die Staategewerbeschule und die 
Akademie besuchte. Nachdem er für sei­
ne Marmorplastik »Blüte« 1905 den Rei­
chel-Künstlerpreis erhalten hatte, wurde 
er 1906 Mitglied der Wiener Seceaenon. 
Vom März 1916 bis Kriegsend« «tand er, 
zuletzt als Leutnant, an der Front, 

Die Arbelten de» Künstlers, der üuch 
ein vorzüglicher Zeichner ist, umspan­
nen das gesamte Gebiet der Plastik und 
sind durch einen überaus gepflegten 
Geschmack und vollkommene Beherr­
schung aller Techniken, vom Marmor 
übeiT Bronze und Holz bds zum Porzell&Q 
und zu der Muschelkame« charakteri­
siert Kristallklare Ehrlichkeit, wie sie 
aus allen «eLn«n Werken spricht, tiefes 
Verantwortungsgefühl und die Oberall 
feinabwägende künstlerische Absicht 
zeugen von der edelsten Gesinnung und 
zartestem Gefühl und bürgen für eine im­
mer gleichbleibende Qualität. 

Professor Ferdinand Andrl, am l. März 
1871 in Waidhofen a. d. Ybbs geboren. 

theater der Unterstelermark In des 
Jahren 1941—1943 in 679 Sonderveran-
staltungen für die Wehrmacht 195125 
Wehrmachtangehörige filmisch betreut. 

Die stolze Bilanz dieser Zahlen zeigt 
einmal, daß die deutsche Führung mit 
Erfolg bemüht war, der untersteirischen 
Bevölkerung die Teilnahme am deut­
schen Kulturleben auch auf dem Sektor 
de» Filmes zu ermöglichen, daß aber 
andererseits auch die Untersteirer In 
aufgeschlossenster Weise Anteil nehmen. 
Die Vorbereitungen zur Eröffnung wei­
terer zwei bi» drei Lichspieltheater »ind 
im Gange und werden voraussichtlich in 
den nächsten Wochen zum Abschluß ge­
langen. 

Krelsfflhrer Bauer gab In seiner Eröff-' 
nungsansprache zunächst seiner Genug­
tuung darüber Ausdruck, daß von den 
zehn bisher neugeschaffenen Kinos der 
Untersteiermark vier im Kreise Pettau 
liegen. In seinen weiteren Ausführungen 
sprach auch er dem Ortsgruppenführer 
und Bürgermeister Pg. Hirschmann sei­
nen besonderen Dank au», daß er es mit 
echt nationalsozialistischer Energie zu­
stande brachte, in diesem vorbildlich 
ausgestalteten Festsaal dem schmucken 
Hauptort der Büheln eine würdige Stätte 
zur Pflege deutschen Kulturstrebens zu 
schenken. 

Die Besucher, die den schönen Saal bis 
auf den letzten Platz füllten, dankten 
den Rednern mit starkem Beifall und 
folgten mit Anteilnahme der ersten Vor­
führung, die nach der Wochenschau ei­
nen Kulturfilm über das Heldenvolk der 
Finnen und schließlich das beifällig auf­
genommene Spiel »Fronttheater« brachte. 

Erstdarbietungen von Billinger-Gesängen 
Armin Knabs für Bariton (Arno Schellen­
berg) und Streichquartetf. Die Gesangs­
gaben fanden nicht weniger als die 
neuen Streichquartette lebhaftesten Bei­
fall. Lebendigste Eindrücke empfing man 
auch von den als Erstaufführung von 
Roth gebotenen Streichquartett- Bagatel­
len des Flamen Marcell Poot. 

Das Städtische Orchester Teplitz-Schö-
nau bringt demnächst die Sinfonie in 
F-dur von Han» Franke zur Urauffüh­
rung. Zwei Sinfonien des Dresdner Kom­
ponisten wurden bereits In Teplitz urauf­
geführt. Bei einer Tanzveranstaltung des 
Straßburger Theaters wird im Mai da» 
Ballett »Aschenbrödl« von Fritz Adam 
unter Leitung des Komponisten zur Ur­
aufführung gelangen. In Würzburg wur­
de Glucks Oper »Alkeste« in der Bear­
beitung von Thilo Thiele als Oratorium 
aufgeführt 

eignete sich bei dem Bildhauer und Al-
tarbauer KeppUnger in Ottensheim (Ober-
donsu) die ersten Grundlagen für seine 
künstlerische Tätigkeit an, die spAttr 
an der Gewerbeschule in Innsbruck ver­
tieft wurden. Als Schüler der Wiener 
Akademie und später an der Kunst­
schule in Karlsruhe vorvollkommnete sr 
seine Ausbildung. 

Die wertvollsten Anregungen erhielt 
Andri wohl durch das Landleben. Bäu­
erische Manschen, ihr Leben und ihre 
Arbeit hielt er in zahlreichen Meister­
werken fest. Der Künstler, der auf dem 
Gebiete der Malerei sämtliche Aus­
drucksmittel von der einfachen Zeich­
nung bi» zum Fre»kobiId beherr»cht, ist 
aber ein ebenso vorzüglicher Plastiker 
und Holzschnitzer. 

Schon 1899 wurde er zum Mitglied der 
Secession ernannt. Im Jahre 1934 stellte 
sr in knapp drei Wochen ein den gan­
zen Mittelsaal des Künstlerhauses über­
spannendes Wandgemälde für die Kriegs­
bilderausstellung her und schließlich, 
nach der Eingliederung der Donau- ur-d 
Alpengaue in das Reich, ein Kolossal­
gemälde in der Größe von 8X32 Metern 

nunq mit allen Sachen an ein junge« 
Ehepaar verkauft, — Ich bin sehi allein. 

Ich stecke meinen Ehering In die We­
stentasche. Ich denke an jenen Abend In 
Alexandria. Ich kann Ihr die Wahrheit 
nicht »aqen. »Ja, ja auch Ich bin Immer 
allein. Die Jahre verqehen, und auch 
unsere Liebe,« »Fühlst Du gar nicht« 

D E I N  
Der Wald beginnt zu ratisc/ien, 

den Bäumen na/if dte Nacht} 
ah ob ale aellg lauschen, 
berühren aie aJch sacht. 

Und unter Ihren Zweigen, 
da bla ich gani allein, 
da bin ich ganz mein eigen; 
ganz nur dein. 

Richard Dehmel 

mehr für mich?« fraqt Carla. »Nichts«, 
sage ich mit einem unqewiseen Blick. Ich 
nehme ihre Hand: »Lebe wohl«, saqe ich, 
»lebe wohl, Carla.« 

Ich gehe Nervi zu. Wenn meine Frau 
in den Gärten von Quinto ankommen 
wird, wird sie mich nicht vorfinden. Da« 
wird eine Szene geben. Mir Ist es qleich. 
Ich gehe, um die Koffer zu packen Mor­
gen weiden wir abfahren, nach Vlareqqlo 
oder nach Ostia, Oder an das Ende der 
Well. Mir ist es qlelchqültiq, wohin. Nur 
will Ich nicht mehr mit dieser kleinen 
Carla zusammentreffen, weil icJi nicht 
mehr Ihr kleine« blasses, sehnsüchtige« 
Geaichtchen wiedersehen will. 

Lebewohl, Carla..i 

Mädchenpensionat 
Es war einmal ein König. Der hatte 

eine wunderschöne Tochter, aber sie war 
einsam. Oft blickte sie vom Söller des 
Schlosses voll Sehnsucht in das weite 
Land ... So, wie ein Märchen, beginnt 
dieser Film, der in reizvoller Form die 
Wandlung der unverstandenen kleinen 
Prinzessin zu einem tapferen Kerl und 
zu einem Menschen zeigt, der das Harz 
auf dem rechten Fleck hat und dem Le­
ben mutig entgegentritt. Und der solches 
zuwege brachte, war ein echter Erxleher 
und Kamerad der ihm anvertrauten Ju­
gend. Freilich ging es dabei nicht ohne 
Weh und Herzeleid ab, für das Prinzeß-
lein wie für seinen Lehrer, doch treu 
und stark gingen beide den Weg der 
ihnen zugewiesenen Pflichten. 

Angela Salloker verleiht Ihrer Prin­
zessin Dagmar alle Züge des zum Leben 
und zur Liebe erwachenden in strenger 
Zurückgezogenheit gehaltenen Jungen 
Mädchens. In Doktor Rupli sehen wir 
einen jugendlichen —• die Herstellung 
de» Films liegt etliche Jahre zurück —, 
doch auch damal» schon männlichen und 
resoluten Lehrer. Als Dagmars Freundin 
zeigt Hilde Kräht »Ich In einer kleineren 
Rolle. Der König wird von Raoul Aslan 
sehr sympathisch gezeichnet. Erika von 
Thellmann ist der quälende, Leopoldlne 
Konstantin der mütterlich betreuende 
Faktor Im Leben der Prinzessin. 

Herrliche Landschaftsbilder, prächtige 
Interieurs aus dem königlichen Schlosse 
verschönem diesen Geza von Bolvary-
Film, der nach dem Theaterstück „Prin­
zessin Dagmar" von Hugo Brettschneider 
mit der Musik von Dr Ralph Benatzky 
gedreht wurde. Und der „Erzherzog Jo­
hann-Jodler" bildet eine besondere Uber-
raschtmg für die Stelrer, die sich schon 
aus diesem Grunde den Film gern wieder 
ansehen werden. (Marburg, Burg-Licht-
spiele) Marianne von Veateneck 

Willem Mengelberg begann in Amster­
dam seinen alljährlich «tattflndenden 
Beethoven-Zyklu«. 

Eine Ausstellung von Arbeiten Mttn-
ebener Künstlerinnen wurde in Litz-
mannstadt eröffnet. 

Die Ausstellung »Zeitgenössische Wie­
ner Graphik« wurde am Sonntag in Karls­
bad eröffnet. 

Eine Ausstellung »Das Gesicht der 
Front« hinterließ In Wllna und Kauen 
mit ihren eindrucksatarken PK-Zeich-
nungen einen nachhaltigen Bindruck. 

Der schleswig-holsteinische Kuntt> 
preis 1943 wurde zum 1. Mal 1944 an den 
Schriftsteller Robert Walter in Ahrens­
burg und den Bildhauer Walter Rößler 
au« Kiel verliehen. 

für die Ausstellung »Berg« und Menschen 
der Ostmark«. 

Im ersten Weltkrieg wer dei Kfintt-
ler aU Landsturmoffizier Kriegsmaler 
beim ersten Tiroler Jägerregiment und 
arbeitete in Serbien, Südtirol und AHm-
nlen. Nach dem Weltkrieg Mmrde er zum 
Professor an der Akademie der bilden­
den Künste In Wien ernannt Ein durch 
und durch deutsch empfindender Mensch, 
dem seit Jeher der Begriff des Reichss 
über alles ging, hatte er in der System-
zeit harte Jahre durchzukämpfen und be­
grüßte in der Eingliederung der Ostmark 
das Ziel seiner heißesten Wünsche. 

Hans Frank wurde am 13. Mai 1884 
In Wien geboren. Er besuchte mit sei­
nem Zwillingsbruder Leo zusammen die 
Realschule, und beide wurden in den 
Lehfamtskandidatenkurs der Wiener 
Kunstgewerbeschule aufgenommen. 1907 
traten die Brüder in die Akademie ein. 
Zum Abschluß 'der Akademiestudien er­
hielt Hans Frank das Staatsreisestipen-
dium, Leo den Spezlalschulprel«. Ge­
meinsam bereisten die Brüder Belgien, 
Holland, Frankreich und England. Von 
der Secession eingeladen, traten sie 1913 
zum ersten Male kollektiv mit öl- und 
Temperagemftlden, Radierungen, Kupfer­
stichen und Holzschnitten vor die Öf­
fentlichkeit. 

Den ganzen Weltkrieg stand Han« 
Frank als Offizier an der Front. Bei ei­
nem Unternehmen am Monte Pianö 
zeichnete er sich so aus, daß sein Na­
me im Armeekommandobericht zu lesen 
war. Nach dem Weltkrieg blieb Frank 
bi« 1925 in St. Mareln wohnen und 
kehrte schließlich nach Wien zurück. 

Durch »einen Aufenthalt in Steiermark 
kam der Künstler in die steirlscha 
Helmwehrbewegung und trat 1933 der 
NSDAP bei. Lange Zeit war er Mitglied 
eine» illegalen SA-Sturmes, 

Die beiden Brüder Frank wurden w-
erst durch ihr graphische« Werk be­
kannt. Lange war der Holzschnitt Ihr 
hauptsächliche« Arbeitsgebiet, wobei sie 
durch die Bekanntschaft mit dem Japani­
schen Holzschnitt, eine feste Richtung 
und Eigenart, den Wasserfarbenholz-
schnitt, herausbildeten. Auf den Seces-
sionsausstellungen der Jahre 1906 und 
1909 bis 1911 wurde die Öffentlichkeit 
auf Hans Frank als Graphiker aufmerk­
sam. 

Erst 1930 löst die Malerei den Holz­
schnitt ab und tritt nun in den Vorder­
grund. Wenn der Künstler sich auch als 
feineinniger Porträtlst erwiesen hat, so 
muß er in erster Linie doch als Land­
schafter angesprochen werden. Auch um 
das Blumen- nud Tierstück hat er sich 
stets heiß bemüht, ein Lyriker des Pin­
sels, der den feinsten Naturstimmungen 
und zartesten Tönungen nachgeht, ohne 
jemals süßlich oder sentimental zu wer-
den. 

Werke von Hans Frank waren auf Aus­
stellungen In Wien, München, Nürnberg, 
Rom und London zu sehen. Das gesamte 
graphische Werk fand in der Wiener Al­
bertina Aufnahme Der Künstler erhielt 
1908 die Goldene Rtaatsmednllle 1910 
den Klleber-Preis, 1911, wie schon er­
wähnt, das große ^taantsrelsestlpendlum. 
Es folgte die silberne Medaille der Stadt 
Graz und 1928 der Ehrenpreis der Stadt 
Wien, endlich 1943 der Baldur von Schi-
rach-Preis anläßlich der Ausstellung 
'Das »chöne Wlenci Frauenbildnis«. 

spiplfi zu verzichten und den Sinn der 
Dirhtunq allein vom Wort her zu suchen. 

Mit Heinrich Sutermeisters vor vier 
Jflhren in Dresden uraufqeführter Oper 
»Romeo und Julia« beqann die Duisbur­
ger Oper In Praq die noch für diese Spiel­
zelt in Aussicht qenommene Reihe von 
Werken zeitgenössischer Komponisten. 
Ludwiq Schmidseder hat eine neue Ope­
rette »Linzer Torte< komponiert deren 
Uraufführunq vom Linzer Landestheator 
vorbereiipi wird Das Buch stcimini  vm 
lanaz Brantner und Hans Gustl Kernma-
yer, die Liedortexte schrieb Aldo PineHi. 

in einem Wiener Symphoniekonzert 
brachte Anton Konrath einen Zyklus von 
Fritz Skorzeny zur Uraufführung. In ei­
nem Konzert der Königsberger Philhar­
monie unter Traugott Fedtke erlebte 
sine Serenade des vierzehnjährigen 
Schülers Hans Ulrich Rieck Ihre »ehr 
erfolgreiche Uraufführung. In Linz hat 
das Bruckner-Quartett Otto Siegls Ver­
tonung der Wald-Sonata von Fischer-
Cobrie uraufgeführt. Das viersätzige 
Werk ist für Streichquartett und eine 
Singstimme geschrieben. In einem Soli­
stenkonzert in Neubrandenhurg wurden 
vier Musikstücke des NeubranHenburger 
Musikdirektors Paul Klug unaufgeführt 
Operettenkorapositionen von Max Spik-
ker wurden im Wiesbadener Kurhau» 
uraufgeführt. Gleichfalls in Wiesbaden 
erklang im Rahmen eines Kammerkon­
zertes die neue Spie'musik für zwei Kla­
viere des Komponisten Franz FlöRner, 
von ihm selbst und seiner Gattin ge­
spielt, als Uraufführung. Das hymnische 
»Vorspiel zu einem Drama« des fünfzig­
jährigen, aus Teschen stammenden Kom­
ponisten Fritz Slawlk ertönte in Katto-
witz zum ersten Male. 

Lebewohl, Carla 
Von Paolo d'Emillo 

In vierzehn Tagen heirate Ich, Ehe ich 
aber heirate, muß ich unbedingt noch 
einmal Carla wiedersehen Zwischen mir 
und Carla ist seit geraumer Zeit alles 
zuende. Auch die vielen »Szenen« und 
die heftiqen und häßlichen Worte, die 
wir uns qesaqt haben, sind verqessen. 
Trotzdem will Ich sie noch einmal wie­
dersehen, um festzustellen, daß ich sie 
wirklich nicht mehr liebe. 

Ich fahre also nach Alexandria. Es ist 
elf Uhr abends. Em zauberhafter Auqjist-
abend. Alle qehen in den Gärten und 
Parks spazieren. Da let ihr Hau«. Ich 
trete ei*. Langsam steiqe ich die Trep­
pen hinan. Es let dunkel. Erster Stock, 
z-vMciter Stock. Ich bin angelangt. Ich 
klingele. Die Glocke ertönt wie heiseres 
Gebell eines Hundes Ich warte unge­
duldig. Nicht« rührt sich. Vielleicht ist 
niemand zuhause? Vielleicht ist Carla in 
dds nahe Kino gegangen? Was soll ich 
machen? Auf sie warten? Und wenn 
Carla? . . ,  

Plötzlich kam mir der Gedanke: Wenn 
Carla ausging, pflegte «ie immer den 
Schlüssel unter die Fußmatte zu legen, 
weil er so groß war, daß er Ihre Tasche 
aufschwemmen ließ wie einen toten 
Fisch. Da ist der Schlüasel Ich trete ein. 
Alles ist wie damals. Nicht« ist verän­
dert. Im Flur befindet sich noch das 
Bild, das ich ihi einmal schenkte. Ich 
höre Schritte auf der Treppe Vielleicht 
sie? Kaum habe ich Zelt, mich zu verber­
gen, als sich die Tür öffiiet Ich höre den 
schnellen, leichten Schritt Carla« und — 

den Draqonerechrltt eine« Manne«. Carla 
ist nicht alleini sie hat mich also wirk­
lich verqesaen, die Treulose. Ja — jetzt 
werde ich heiraten, schon aus Trotz. Ich 
höre ihre Stimmen in der Küche. Der 
Wasserhrihn kreischt: sie trinken Was­
ser. Ich meine soqar schlechten Tabak 
zu riechen Jetzt gehen sie ins Schlaf­
zimmer. Die Sandalen Carlas klappern 
über den Boden. Tak, tak, raachen «Ie. 
Der Lichtschalter wird qedreht: dunkel; 
Ein Stimmenqemurmel, und dann umgibt 
mlcht die Ruhe der Nacht. Ich warte. 
Mein Herz hämmert wie verrückt. In 
vierzehn Tagen bin ich verheiratet Un­
sere Wage haben sich endgültig ge­
trennt. Mittemacht. Stille. Ich ziehe die 
Schuhe aus. Ganz vorslchtiq arbeite Ich 
mich vorwärts . .  Alles ist gut gegan­
gen. Ich stehe wieder auf der Straße. 

* 

Jetzt bin ich verheiratet. Wir sind für 
kurze, schöne Tage in Nervi. Diesen 
Abend aber bin ich allein. Meine Frau 
ist nach Genua zu Verwandten gefahren. 
Gegen neun Uhr wird sie zurück «ein. 
Wir wollen un« in dem Garten von QuJn-
to treffen. Ich eltze auf elnei Bank,'allein 
und einsam. 

Das Meer murmelt «eine ewige Melo­
die. Eine Dame nähert sich. Sie schaut 
mich an, lächelt und grüßt: es I«t Carla. 
»Wie geht es dir, Carla? Bist Du mit 
Deinem neuen Dasein zufrieden?« — 
»Ach, e« ist Immer dasselbe Seit einem 
Jahr bin ich hier. Ich bin in einer Ölraf­
finerie angestellt. Ich habe meine Woh-
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